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Liebe  
  Leserinnen 
und Leser,

H

EDITORIAL – JO. Magazin 

ätten Sie vor ein paar Monaten schon 
gedacht, wie schön sich dieser Som-

mer entpuppt? Jetzt, wo wir uns irgendwie 
an die neue Normalität gewöhnt haben, 
besteht wirklich kein Zweifel mehr: Unsere 
Region bietet so viel Inspiration, dass wir 
gar zwingend nicht verreisen müssen.
In dieser Spätsommer-Ausgabe von JO. 
nehmen wir Sie mit auf einen Stadtbummel 
und zeigen Ihnen, was es Neues in Kiel gibt. 
Wer jetzt seinem Körper Gutes tun und 
dafür gesundes Grün nutzen mag, begleitet 
uns am besten zu einer neuen, familienbe-
triebenen Vitamin- und Geschmacksgärt-
nerei unweit der Holtenauer Straße. In der 
direkten Nachbarschaft tut sich übrigens 
noch mehr! Anhänger der Kieler Café- und 
Bar-Kultur werden in einem gastronomi-
sches Urgestein, das neu aufgelegt wurde, 
auf ihre Kosten kommen. Und in der 
Innenstadt erwartet Brillenträger ein neuer, 
exklusiver Optiker für Anspruchsvolle – 
mit bekannten Gesichtern.

Direkt vor den Toren der Stadt wartet mit 
der Förde die Natur, die zur Erfrischung 
einlädt. Was sicheres Schwimmenlernen 
mit norddeutschem Erfindergeist verbin-
det, klären wir in dieser Ausgabe eben-
falls auf. Des Weiteren machen wir auf 
Organisationen für „Meer Bewusstsein“ 
sowie auf ein Meeresfilmfestival und ihre 
Aufklärungsarbeit aufmerksam.

Dass ein Küsten-Fest wie die Kieler Woche 
in diesem Jahr anders aussehen, jedoch 
nicht weniger Kultstatus haben wird, 
beleuchten wir mit einem Blick in die Ver-
gangenheit. Und auch davon, wie sehr die 
regionale Kunst- und Kulturszene in Zeiten 
wie diesen kreativ bleibt und ist und wahr-
lich Zusammenhalt beweist, erzählen wir 
nicht ganz ohne Stolz.

Also genießen Sie mit uns gemeinsam den 
Spätsommer hier im Norden!

Wohnen mit
Klassikern.

Unter den Arkaden   ⋅   Holtenauer Straße 43   ⋅   24105 Kiel   ⋅   T 0431 51 11-600   ⋅   www.husens.de

Minimalistisch und ehrlich, dabei elegant und filigran:
Der Stuhl 118 ist ein klassischer Holzstuhl von Thonet,

der an jedem Esstisch und in jedem Restaurant
  für subtile Eleganz sorgt.

Design: Sebastian Herkner

210x280_JO-Thonet-2020.indd   1210x280_JO-Thonet-2020.indd   1 11.08.20   12:0011.08.20   12:00

NUR MIT VORANMELDUNG

www.bootshafensommer.de
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Aquarium GEOMAR   
Düsternbrooker Weg 20 
24105 Kiel

Offen:  
ganzjährig 09:00 bis 18:00 Uhr  
(Eingang an der Kiellinie)

Seehundefütterung:  
10:00 und 14:30 Uhr  
(außer Freitags)

Telefon: 0431 600-1637
kontakt@aquarium-geomar.de
www.aquarium-geomar.de

Das 
Schaufenster 
zu maritimen 
Welten 
in Kiel
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Eine Lücke entstand in Kiel, nachdem 
„Kirsch – Optik und Hörakustik“ in der 
Holtenauer Straße das Geschäft nach 
vielen, erfolgreichen Jahren verließ und 
ein Flensburger Filialist die Ladenfläche 
übernahm. Diese Lücke galt es mit neu-
em Ansatz, aber gleich hohen Ansprü-
chen zu füllen. 

Benjamin Höft ist Optikermeister seit 
2008. Zu seinem Beruf gebracht hat ihn 
das Interesse daran, die Lebensqualität 
der Menschen durch Brillen zu steigern, 
die wirklich umfangreichen Aufgaben 
eines Augenoptikers und sich hand-
werklich betätigen zu können. Er ist 
ein ehemaliger Mitarbeiter von „Kirsch 
Optik und Hörakustik“ und baut dieses 
Erfolgskonzept heute als Geschäftsführer 
bei „Schtony“ weiter aus.

Wählerisch? 
Modebewusst? 
Sonderwünsche?

Wer eine neue Brille 
braucht, der kann sich 
zukünftig auf den Weg 
in die Kieler Innenstadt 
begeben. Der kürzlich 
eröffnete Fach-Optiker 
„Schtony“ bietet mit einem  
qualifizierten Team, einer 
komplett ausgestatteten 
Optiker-Werkstatt und 
einem ausgesuchten 
Brillensortiment seit dem 
10.06.2020 eine neue 
Anlaufstelle für jeden 
Brillenträger.

Advertorial
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Ihm geht es darum, eine breite Auswahl 
von hochwertigen Brillenfassungen und 
–gläsern, verbunden mit qualifizierter und 
personalisierter Beratung in seinem Ge-
schäft anzubieten. Zudem ist das Angebot 
mit einer noch exklusiveren Auswahl an 
Top-Marken mutiger, ausgefallener be-
stückt und dabei ist dennoch jedes Modell 
alltagstauglich. 

Ein weiteres Gesicht aus dem ehemaligen 
„Kirsch-Team“, nämlich Sandra Kirsch, 
wirkt heute als Teilzeit-Mitarbeiterin bei 
„Schtony“ mit und ist neben Benjamin Höft 
verantwortlich für den Einkauf und die 
Auswahl der Modelle, die schließlich bei 
„Schtony“ zu finden sind. Und natürlich 
trägt das gesamte Team mit seiner jahre-
langen Berufserfahrung auch dazu bei, der 
Kundschaft eine bestmögliche Beratung zu 
bieten. Eine „Fügung“, die beide, Sandra 
wie auch Benjamin, uns gegenüber im Ge-
spräch glücklich äußern und spüren lassen. 

Benjamin, Sandra, Caroline und Ludmilla 
kennen und schätzen sich seit etlichen 
Jahren und haben schon während ihrer 
gemeinsamen Zeit im Geschäft von Sandra 
und ihrem Mann Andreas eng zusammen-
gearbeitet. Ihre Passion für die Arbeit als 
OptikerIn empfinden alle vielmehr als ihre 
Berufung als nur einen erlernten Beruf und 
unterstreichen diese Einstellung mit einer 
selbstverständlichen Freundlichkeit, mit 
der auch jede Kundin und jeder Kunde im 
Geschäft empfangen wird. Jeder von ihnen 
ist OptikerIn aus Leidenschaft und das 
merkt man in jedem Winkel bei „Schtony“!

„Wir vertreiben keine Produkte, sondern 
leben Brillen!“, so fasst Benjamin Höft die 
Philosophie von „Schtony“ kurz und präg-
nant zusammen.

Das Geschäft besticht durch seine behag-
liche Atmosphäre, geschaffen durch ein 
außergewöhnliches Raum-Design, in dem 
die große Auswahl an exklusiven Marken-
Brillen überschaubar und ansprechend prä-
sentiert ist. Dabei sind die zur Verfügung 
stehenden Quadratmeter der Verkaufs- und 
Beratungsfläche optimal genutzt. Denn bei 
der Einrichtung des Ladens zog Benjamin 
mit der Heikaus GmbH auch ein angesehe-
nes Innenarchitekturbüro zu Rate,

„Wir vertreiben keine Produkte, 
sondern leben Brillen!“

Sashee Schuster – Vici

Lindberg – Büffelhorn 1823

Moscot – Lemtosh

DURCHBLICK – JO. Magazin 
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„Bei Schtony kommt nur Außergewöhnliches, 
aber überraschend Selbstverständliches auf 
die Nase.“

das sich auf die Einrichtung und Gestaltung 
von Optik-Fachgeschäften spezialisiert hat. 

Das Raum- und Farbkonzept des Ladens 
verleiht ein Gefühl von moderner Behag-
lichkeit. Durch bewusst platzierte Spiegel 
und einer Glasscheibe, die als Raumtren-
nung fungiert, wirkt die Ladenfläche offen 
und einladend. Die maritimen, skandina-
visch anmutenden Blautöne sind adäquat 
gewählt für ein Geschäft an der Kieler 
Förde und den nahegelegenen Ländern an 
der Ostsee. 

Die minimalistische, schlichte und sehr 
geschmackvolle Inneneinrichtung bleibt 
diesem Stil treu. Stühle und ein Sofa im 
Wartebereich sind von bo-concept aus der 
Nachbarschaft – ein Einrichtungsgeschäft 
mit dänischem Ursprung.

Unterschiedliche Werkstoffe, wie das 
warme Holz an der in Wellen abgehängten 
Decke und den offenen Backsteinelemen-
ten an den Wänden machen das Geschäft 
in der Kieler Innenstadt zu einem echten 
Hingucker.
Dann gibt es noch die hauseigene Werk-
statt. Ausgestattet mit den innovativsten 
Technologien bietet „Schtony” hier ein 
Rund-um-Sorglos Parket im neuen Opti-
ker-Fachgeschäft in der Holstenstraße am 
Asmus-Bremer Platz. Diese unterzubringen 
war eine Herausforderung, verrät uns der 
junge Geschäftsführer Benjamin Höft. „Ich 
weiß nicht, wie oft wir hier die Pläne um-
geworfen und neu geplant haben… bis wir 
die Werkstatt endlich so gestaltet hatten, 
damit es in alltägliche Arbeitabläufe passt!”, 
erzählt uns der Optiker-Meister mit einem 
zufriedenen Lächeln.

Die Werkstatt hat im hinteren Bereich des 
neuen Geschäfts ihren Platz und ist mit al-
lem ausgestattet, was jeder der im Optiker-
handwerk ausgebildeten MitarbeiterInnnen 
vom „Schtony“ braucht. Hier lassen sich 
alle Aufgaben eines Optikers im eigenen 
Haus ausführen, das heißt,  Korrektur, 
Reparatur oder auch die Anfertigung einer 
neuen Brille geschieht direkt vor Ort. Das 
heißt – nicht die Gestelle werden hier ge-
baut – nein, soweit ist man bei „Schtony“ 
NOCH nicht, vielmehr werden hier ab 
sofort auch die individuellen Korrektur-
Gläser geschliffen und in das ausgesuchte 
Modell eingepasst.
Ein hochmoderner, automatischer Phor-
opter, ein Behandlungsgerät, auf dem sich 
die Sehstärke der Augen festellen lässt, ent-
spricht der gewünschten Komplettlösung 
für die Kunden. Hier wird die Sehstärke 
über ein ferngesteuertes Phoropter System 
aus 2 Metern Entfernung gemessen und ist 
damit im Rahmen der Corona-Abstands-
regeln, unter den geforderten Auflagen, 
nutzbar!

Alle Brillen, die wir bei „Schtony“ finden, 
wurden vorher vom gesamten Team eigens 
bei den jeweiligen Herstellern ausgesucht. 
„Jede Brille wird von Hand ausgewählt 
(…). Es gibt kein Modell, das nicht vorher 
durch unsere Hände gegangen ist.“, ein 
ganz persönlicher Qualitätsanspruch, auf 
den Geschäftsführer Benjamin besteht. 

Dadurch entsteht ein Sortiment, das so 
exklusiv ist, dass „Schtony“ das einzige Ge-
schäft in Kiel und Umgebung ist, welches 
viele dieser Marken exklusiv anbieten darf 
und mit fachlicher Kompetenz vertreibt. 
 
„Bei Schtony kommt nur Außergewöhn-
liches, aber überraschend Selbstverständ-
liches auf die Nase.“ 

Was damit gemeint ist, erklären die Beiden 
so: die erlesene Auswahl, die sich im Laden 
vorfinden lässt, ergibt sich sowohl aus den 
spektakulären Formen der Brillengestelle, 
als auch aus der hochwertigen Verarbeitung 
und den verwendeten Materialien. 

Daraus fügt sich hier ein Sortiment aus 
tragbaren, vortrefflichen Brillen zusammen, 
die selbstverständlich im Gesicht aussehen.

Zu den Top-Marken zählen unter anderem 
Modelle angesagter Designer wie Thom 
Browne, Gucci, Reiz, Tom Form, Dita Eye-
wear, Moscot und Dick Moby. Letztere sind 
auf eine nachhaltige Produktion speziali-
siert und bieten Brillen aus 97% ökologisch 
abbaubaren Materialien an. 

Ganz besonders stolz sind Benjamin und 
Sandra auf die neue Brillenkollektion von 
Dieter Funk und Sashee Schuster, der 
Frau des bekannten Brillendesigners, mit 
dem wohlklingenden Namen „Colours of 
Nature“. In diese Modellreihe sind ver-
schiedene Naturstoffe wie Pfauenfedern, 
Kupferflocken, Chilli, Salz oder Pfeffer in 
transparentem Acetat eingefasst. Dadurch 
entstehen einzigartige und natürliche Mus-
ter und keine Brille gleicht der anderen. 
Weitere außergewöhnliche Materialen gibt 
es bei „Schtony“ auf die Nase. Die Mar-
ke Lindberg aus Dänemark fertigt unter 
anderem verschiedene Brillenmodelle aus 
Büffelhorn. Das Naturmaterial ist einzig-
artig und immer wieder unterschiedlich in 
seiner Musterung. „Das Natur-Horn, das 
hier verwendet wird, ist ein Abfallprodukt. 
Kein Tier ist zu diesem Zweck gezüchtet, 
gejagt oder getötet worden!“, versichert uns 
Benjamin Höft. 

Trotz der Exklusivität einiger Produkte ist 
der Laden alles andere als ausschließend! 
Alle MitarbeiterInnen legen größten Wert 
darauf, den Einkauf einer neuen Brille in 
erster Linie zu einem Erlebnis zu machen. 
Denn eine neue Brille gibt es nicht alle 
Tage. Sie soll die individuelle Persönlichkeit 
der Trägerin beziehungsweise des Trägers 
gekonnt hervorheben und die Form des 
Gesichts sowie die Farbe des Teints aufneh-
men und bestmöglich unterstreichen. 
Auf der Suche nach einer neuen Brille 
wird ausnahmslos jeder, der das Geschäft 
betritt, wahrgenommen und herzlichst 
empfangen. Und es ist nachrangig, welches 
Budget beim Kauf einer neuen Brille zur 
Verfügung steht: bei „Schtony“ stehen das 
gute Gefühl und das optimale Ergebnis für 
jede Kundin und jeden Kunden im Vorder-
grund. Das Team legt großen Wert auf eine 
absolute Wohlfühl-Atmosphäre und eine 
personalisierte Beratung auf freundschaft-
licher Ebene. 

Das Team hat während ihrer gemeinsamen 
Zeit bei „Kirsch Optik und Hörakustik“ 
auch gelernt, dass die Auswahl einer neuen 
Brille Zeit kostet. Zeit, die es zu genießen 
gilt, weshalb man bei „Schtony“ neben 
einem selbstverständlich gereichten Glas 
Wasser, auf Wunsch auch eine Rhabarber-
schorle, eine köstliche Latte Macchiato oder 
einen Cappuccino bekommt! 
Auch wenn es mal nicht um den Kauf einer 
neuen Brille geht, sondern vielmehr darum, 
das vorhandene Modell zu reparieren oder 
neu anzupassen – das Team bietet eine 
„offene Werkstatt” für jede Brille an. 

„Schtony“ ist ein neues Geschäft mit mo-
dernem Ambiente und einer einladenden 
Offenheit und ist wahrlich eine Bereiche-
rung. Denn dieses junge, inhabergeführte 
und mutige Unternehmen bietet eine be-
merkenswerte Abwechslung zu den Filialis-
ten und Billig-Ladenketten, die aktuell die 
Landschaft der Kieler Innenstadt prägen 
und wird – so hoffen wir – den gewollten 
Modernisierungsprozess hier positiv be-
einflussen. In jedem Fall birgt „Schtony“ 

für jeden Brillenträger und -liebhaber eine 
neue Inspiration in jedem Winkel seines 
Ladens.

Wer gerade auf der Suche nach einer neuen 
Brille ist oder einfach mal wieder durch die 
Kieler Innenstadt schlendert, kann sich bei 
„Schtony“ durch einzigartige Auswahl der 
Brillen und die sympathischen Mitarbeiter-
Innen von der Kunst der Optik begeistern 
und überzeugen lassen!

Bei „Schtony“ wird von jedem Brillen-
gestell, über den hochwertigen Service 
und dem Handwerk in der Werkstatt, bis 
hin zur Dekoration im Schaufenster alles 
mit einer unglaublichen Liebe zum Detail 
gehandhabt und dennoch bleibt es ein Ge-
schäft für Jedermann.

Schtony • Holstenstraße 51-53 • 24103 Kiel 
Tel.  0431 - 23 969 712 • www.schtony.de

Facebook.com/schtony
Instagram.com/schtonyoptik

Tom Ford – 648

Dick Moby – Oxford

Thom Browne – 813

Bilder der Ladenfläche: Heikaus GmbH; Portraits: Pepe Lange; Produktbilder: Caroline Kohn

DURCHBLICK – JO. Magazin DURCHBLICK – JO. Magazin 
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Der Stuhl 118
Minimalistisch und ehrlich, dabei 
elegant und filigran: Der 118 aus dem 
Traditionsunternehmen Thonet ist ein 
klassischer Holzstuhl, der an jedem 
Esstisch und in jedem Restaurant für 
subtile Eleganz sorgt. 

Die Brücke, die der 118 zwischen Tradition 
und Gegenwart schlägt, ergibt sich aus 
seiner direkten familiären Beziehung zur 
archetypischen Thonet-Ikone, dem Kaffee-
hausstuhl 214 (ehemals Nr. 14). Mit seinem 
einfachen, aber raffinierten Entwurf, dem 
aus einem Stück gebogenen Sitzrahmen, 
sowie der optional mit Rohrgeflecht be-
spannten Sitzfläche seines Stuhlprogramms 
118, besinnt sich Designer Sebastian Her-
kner auf das Mitte des 19. Jahrhunderts von 
Michael Thonet entwickelte Prinzip, einen 
Stuhl auf möglichst wenige Bestandteile zu 
reduzieren.

Eine Erfolgsgeschichte mit vielen Facet-
ten. Die Basis war eine neue Technik, das 
Biegen von massivem Holz, das Michael 
Thonet in den 1850er Jahren perfektionier-
te und damit eine Serienfertigung über-
haupt erst möglich machte. Hinzu kam eine 
neue, schlichte Ästhetik und ein günstiger 
Preis; dies sorgte für eine Revolution im 
Einrichtungsstil: Plötzlich sahen Wohnun-
gen, Restaurants und Cafés ganz anders aus 
– weniger schwer, weniger üppig.
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In einer Transportkiste mit einem Kubikmeter Raum-
inhalt wurden 36 zerlegte Stühle inklusive der Schrauben 
verpackt und in die ganze Welt geschickt. Montiert wurden 
sie vor Ort – in Europa, Nord- und Südamerika, Asien und 
Afrika. Deshalb gilt Thonet als Pionier des Industrie-De-
signs und der Stuhl Nr. 14, heute 214, als das gelungenste 
Industrieprodukt weltweit: mit ihm begann die Geschichte 
des modernen Möbelstück.

Der Stuhl 118 ist eine Weiterentwicklung, welche das Erbe 
des Unternehmens bedenkt – und noch einen Schritt 
weiter geht. 

Neben der direkten Thonet-Historie hat sich Sebastian 
Herkner bei der Entwicklung des 118 mit den Fragen ausei-
nandergesetzt, die zur Bauhaus-Zeit unter anderem in der 
Frankfurter Ausstellung „Der Stuhl“ (1929) im Vorder-
grund standen:

Damals ging es auch um die Suche nach dem „neuen 
Stuhl“, einer Sitzgelegenheit, die den Lebensgewohnheiten 
und dem Rhythmus eines dynamischen Menschen ent-
sprechen sollte. 

Als absoluter Allrounder folgt der neue 118 der Idee einer 
Sitzgelegenheit für verschiedenste Gebrauchszwecke, so wie 
es die Frankfurter Stuhl-Ausstellung „Der Stuhl“ (1929) 
auch schon damals forderte. Er zeichnete sich durch eine 
solide Konstruktion bestehend aus lediglich vier Beinen, 
einem Sitz und einer Lehne aus und war seinerzeit bereits 
in vielseitigen Varianten Teil des Thonet-Portfolios. Dieser, 
in den 1930er Jahren entwickelte und lange Zeit als Uni-
versalstuhl eingesetzte „Frankfurter Stuhl“, wirkte als In-
spirationsquelle für Sebastian Herkner und die Gestaltung 
des 118. Herkner nennt seinen neuen Entwurf für Thonet, 
in Anlehnung an seine Heimatstadt, gerne den „Offenba-
cher Stuhl“.

1 IDEE

6 TEILE

2 MUTTERN

10 SCHRAUBEN

Sebastian Herkner ergänzt raffinierte 
Details, die den Entwurf weniger dominant, 
dafür aber umso vornehmer machen.  Es 
sind vor allem kleine Elemente, die dem 
Stuhlprogramm bei aller Schlichtheit das 
besondere Etwas verleihen: Die Stuhlbeine 
der Familie 118 sind auf der Rückseite ab-
gerundet und vorne durch leichte Kanten 
versehen. Damit nehmen sie – subtil 
und kaum sichtbar – die einem Hufeisen 
ähnelnde Form der Sitzfläche auf. So ent-
steht die kultivierte Eleganz, die für das 
Programm 118 charakteristisch ist.

High Dining mit dem Barstuhl 118 H: 
Dem eleganten Holzstuhlprogramm 118 
von Sebastian Herkner für Thonet, Anfang 
2018 erstmals vorgestellt und mittlerweile 
erfolgreich im Markt angekommen, schloss 
sich in diesem Jahr ein weiteres Modell 

dieser Serie an: Die Produktfamilie ver-
größerte sich um den neuen komfortablen 
Barstuhl 118 H, der wie sein kleiner Bruder,  
mit Muldensitz, Rohrgeflecht und als ge-
polsterte Version erhältlich ist. Die neuen 
Barstühle 118 H, die auf der imm cologne 
2020 offiziell Premiere feierten, knüpfen an 
die formalen Besonderheiten des Stuhls 118 
an. Zudem richten sich die Bar-Hocker an 
brandaktuelle Anforderungen im Wohnen 
und in der Gastronomie, denn hier geht 
der Trend zu Hochtischen und Tresen. 
Die Barstuhl-Varianten des Programms 
118, in zwei Höhen verfügbar (65 und 75 
cm), bieten dafür die perfekte Lösung. Sie 
verfügen über eine kleine Lehne, durch die 
der Rücken der Sitzenden entscheidende 
Unterstützung erhält – so bleibt auch ein 
längeres bequemes Verweilen möglich.

KENNERBLICK – JO. Magazin 
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Zu den bisherigen Ausführungen mit Mul-
densitz, sowie Sitzflächen mit Polsterung 
und Barstühlen in zwei unterschiedlichen 
Höhen, gesellen sich aktuell auch sechs 
neue Hochglanzfarben. Das elegante Pro-
gramm 118 von Sebastian Herkner für Tho-
net erhielt ein edles, neues Finish: Tiefes 
Schwarz und Dunkelblau, sattes Dunkelrot, 
zeitgenössisches Altrosa und Mint sowie 
Dunkel Braun-Violett sind sechs aus-
drucksstarke Hochglanzfarben, die dem 
Möbel eine luxuriöse Optik verleihen.
Durch den natürlichen Lichteinfall ent-
stehen einzigartige Reflexe. Die schlichte 
Eleganz des Entwurfs wird dadurch unmit-
telbar herausgestellt. 

Lack hat Objekten schon immer das ge-
wisse Etwas und den Hauch des Beson-
deren zum Ausdruck gebracht – von über 
Jahrhunderte perfektionierter japanischer 
Lackierkunst über zahlreiche Möbel des 
Art Déco bis hin zu wertvollen Klavieren. 
„Der Lack verkörpert Geschichte, Kultur 
und Stil, er verleiht dem Objekt Tiefe“, so 
Sebastian Herkner. In den neuen Farb-
stellungen und im High-Gloss-Finish wird 
der 118 so zu einem optischen Highlight 
in jedem Raum. Der 118 sowie die Aus-
führungen 118 H und 118 SP gibt es also 
in Buche natur, sowie in lackierten und 
gebeizten Ausführungen als auch in sechs 
Hochglanzlack-Farbgebungen. Auch hier 
ist die Sitzfläche mit Rohrgeflecht bespannt, 
als Muldensitz oder in gepolsterter Variante 
verfügbar.

KENNERBLICK – JO. Magazin KENNERBLICK – JO. Magazin 
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Sebastian Herkner (geb. 1981) studierte 
Produktdesign an der Hochschule für Ge-
staltung (HfG) in Offenbach. Bereits wäh-
rend des Studiums konzentrierte er sich auf 
die Gestaltung von Objekten und Möbeln, 
die sich durch das Verschmelzen unter-
schiedlicher kultureller Einflüsse und die 
Kombination neuer Technologien mit tra-
ditioneller Handwerkskunst auszeichnen. 
Sein Ziel ist es, die facettenreiche Schönheit 
der Materialien zur Geltung zu bringen und 
subtilen Details zu neuer Aufmerksamkeit 
zu verhelfen. 2006 gründete er sein eigenes 
Designstudio in Offenbach am Main und 
hat seither Produkte für international 
bekannte Unternehmen wie ClassiCon, 
Gervasoni und Moroso entworfen.

Darüber hinaus entwickelt er in Zusam-
menarbeit mit Ausstellern und Museen 
Projekte in den Bereichen Innenarchitektur 
und Ausstellungsdesign. Für seine Arbeiten 
erhielt Sebastian Herkner bereits zahlreiche 
Auszeichnungen.

Alle Bilder:  © Thonet

Das gesamte Möbel-Sortiment von Thonet 
gibt es bei:

husens · Unter den Arkaden
Holtenauer Straße 43 · 24105 Kiel 
Tel. 0431 – 5111-600 · www.husens.de

KENNERBLICK – JO. Magazin 
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Als Seefestung 1632 vom dänischen 
König Christian IV. im Dreißigjährigen 
Krieg erbaut, hat diese Festung Kriegs-
wirren mehrerer Jahrhunderte überlebt. 
Die Anlage, deren gelber Klinker an ihren 
dänischen Ursprung erinnert, steht heute 
unter Denkmalschutz und ist bis dato nur 
im Rahmen angemeldeter Veranstaltungen 
für die Öffentlichkeit zugänglich.

Neben vielen inhabergeführten Unterneh-
men, wie einem Bootsbauer, einer Tisch-
lerei, einem Onlinehandel für gebrauchte 
Bücher, Czernys Küstenbrauerei und vielen 
Bands, die hier ihre Proberäume haben, hat 
Rüdiger Ahlers vor zwei Jahren hier sein 
Quartier bezogen, in dem er heute seine 
„kwilt-factory“ und  seine Näh-Werkstatt 
betreibt.

DIE KWILT-FACTORY…
     …VEREDELT STOFFE !

Kennen Sie die Festung in Kiel Friedrichsort? Nicht?! Uns war dieser 
geschichtsträchtige Ort tatsächlich auch nicht bekannt. Nicht bevor 
wir der Einladung von Rüdiger Ahlers, Inhaber des Unternehmens 
kwilt-factory, gefolgt sind und uns auf den Weg zu den alten Gemäuern 
gemacht haben. 

Ursprünglich Schifffahrtskaufmann gelernt, 
später in verschiedenen Werbeagenturen 
in unterschiedlichen Städten tätig, ist 
Rüdiger Ahlers der Liebe wegen vor vielen 
Jahren nach Irland gegangen. Das Kwilten 
hat er hier auf der grünen Insel gelernt. 
Ursprünglich wollte Ahlers im Betrieb 
seiner Freundin den Vertrieb vorantreiben, 
was auch sehr gut funktionierte.  Doch als 
er sich eines „Guinness reichen“ Abends 
einmal selbst an die Kwilt-Maschine stellte 
und erste Steppversuche startete, gelang 
ihm dies außerordentlich gut. Und Spaß 
brachte es ihm außerdem. So tauschte das 
Paar die Rollen im Betrieb. Sie ging in den 
Vertrieb und der selfmade Kwilter blieb 
seitdem in der Fertigung. Das war es, was 
er zukünftig machen wollte. 

Hier lassen wir uns das Kwilten  noch einmal 
genauer erklären. „Kwilten heißt eigentlich 
nur steppen“, erklärt uns Rüdiger Ahlers, 
„dabei werden in drei Lagen ein Oberstoff, 
ein Vlies und ein Unterstoff miteinander ver-
näht beziehungsweise versteppt.

Das Besondere hierbei ist, dass an den Kon-
turen eines Musters entlang genäht wird.

Diese Linien zeichnen später die Steppung 
und das finale drei-dimensionale Dekor des 
Bezugstoffes nach und verleihen jedem Stück 
seinen einzigartigen Charakter. Jedes Muster 
lässt sich nach dem Kwilten förmlich ertasten 
und das ist mit jedem Stoff möglich – ob aus 
feinster Seide hochwertiger Designer oder 
einem Kaffeesack.“ 

Die Liebe sollte nicht ewig dauern und so 
zog Rüdiger Ahlers zurück nach Kiel. Hier 
wollte er da ansetzen, wo er jüngst auf-
gehört hatte. 

Der damals 42-jährige schrieb kurzerhand 
seinen Businessplan und startete mit einem 
Werkstatt-Laden in der Lornsenstraße in 
Kiel. Weiter ging es nach Dänischenhagen 
auf das Gut Uhlenhorst. Auch dieser Stand-
ort erwies sich als nicht optimal und so 
ging es nach vier Jahren wieder zurück in 
die Innenstadt in die Dahlmannstraße. 

Wir von JO. lieben 
die Sitzsäcke für 

deren Bezüge 
ausgediente 
Kaffeesäcke 

Verwendung 
finden. Sie sind 

nur eine der 
zahlreichen Ideen 

für Freunde 
individueller 

Einrichtung aus 
dem kreativen 

Kopf von Rüdiger 
Ahlers.
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Von diesem Standort hatte sich Rüdiger 
Ahlers viel versprochen, doch monatliche 
Miete und laufende Kosten waren schließ-
lich schwer allein zu tragen und so fand die 
Werkstatt der kwilt-factory ihren heutigen 
Platz in der Festung in Friedrichsort.

Durch seine langjährigen Kontakte erhält 
der gebürtige Kieler heute seine Aufträge 
von Unternehmen jeglicher Couleur, nam-
haften Hotels oder über den Fachhandel 
wie Raumausstatter und Inneneinrichter.  
Bootsausstatter aber auch private Yacht-
Eigner und Wohnmobilisten schätzen das 
gute Handwerk aus der kwilt-factory. 

Und auch die Landeshauptstadt Kiel ist 
auf Ahlers’ sehr gute Arbeit aufmerksam 
geworden. Aktuell liegen Aufträge für die 
Digitale Woche auf  der Werkbank des 
selfmade Nähers. Hier fertigt der be-
geisterte Handwerker Sitzsäcke aus alten 
Werbe-Bannern für die diesjährige Digitale 
Woche. Upcycling at its best und noch dazu 
wetterfest. 

Denn Rüdiger Ahlers beherrscht neben 
dem Kwilten natürlich auch alle anderen 
Fähigkeiten, die das Verarbeiten von Stoffen 
verlangt. Seine hochwertigen Näharbeiten 
können sich sehen lassen. Keder an Kissen 
und Decken, Hussen und den individuellen 
Sitzmöbeln kennzeichnen häufig Rüdiger 
Ahlers Stücke für ein gediegenes Interior 
Design. Keder sind übrigens die mit Stoff 
ummantelten Schnüre an den Seiten. 

Qualitativ hochwertige Reißverschlüsse, die 
jeden Bezug abziehbar machen, gehören 
ebenfalls zur Ausstattung seiner Kreationen 
und machen diesen waschbar beziehungs-
weise reinigungsfähig.

JEDES MUSTER 

LÄSST SICH NACH 

DEM KWILTEN 

FÖRMLICH ERTASTEN 

UND DAS IST MIT 

JEDEM STOFF 

MÖGLICH

Firmenlogos werden ebenfalls 
gerne auf Kissen gebracht, 
wie hier im Coworking Space 
Fleet7 in Kiel

Jedes Stück ist ein Einzelstück von Hand 
gefertigt. Aber auch jedes andere, beliebige 
Motiv bringt Ahlers aufs Gewebe. Neh-
men Sie ein Hochzeitsfoto, das Bild ihres 
Liebsten oder des treuen Haustieres – es 
gibt keine Einschränkung bei der Wahl des 
aufgedruckten Motivs.

Wer bei Rüdiger Ahlers in der kwilt-factory 
ein individuelles Wunsch-Stück in Auftrag 
gibt, der erhält erstklassige Handwerks-
arbeit, anfertigt mit viel Liebe zum Detail 
und es ist garantiert ein Unikat.

kwilt-factory • Rüdiger Ahlers
Deichweg 20 • Festung Friedrichsort
24159 Kiel • Tel. 0431 – 666 59 66
Mob. 0170 – 50 60 673
www.kwilt-factory.com

Kunstfreunde aufgepasst! Zusammen mit der Kieler Künstlerin 
Cora Korte hat der Einrichtungsexperte Motive aus dem Atelier 
der Kieler Künstlerin auf den Stoff gebracht. Entstanden ist 
eine Kollektion von Kissen und Sitzmöbeln mit Bezügen aus 
„Kunstdrucken“ der Malerin, deren Atelier sich am Alten Markt in  
Kiel befindet.

Drei Lagen, ein Oberstoff, ein Vlies und 
ein Unterstoff, werden miteinander vernäht 
beziehungsweise versteppt
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s gab ein paar Umwege, um hierher zu 
kommen… “, beginnt Diana ihre Geschich-
te zu erzählen. Wie einige von uns, hat auch 
sie zunächst den Rat ihrer Eltern befolgt 
und etwas „Vernünftiges“ – in ihrem Falle 
etwas Kaufmännisches – gelernt. 25 Jahre 
hat die heute selbständige Unternehmerin 
bei einer Bank gearbeitet. „Ich war aber 
immer auf der Suche nach irgendetwas, 
wusste aber nicht wonach.“, beschreibt 
Diana ihre damalige berufliche Situation. 
„Eigentlich wollte ich viel lieber etwas fin-
den, als etwas suchen!“, formuliert sie mit 
einem Augenzwinkern. 
Als sie eine Atelierreise gemeinsam mit 
fünf weiteren Personen durch Schleswig-
Holstein unternimmt, kommt der Stein 
ins Rollen. Im Rahmen der Tour besucht 
sie unterschiedliche Künstler, verbringt 
gemeinsame Wochenenden mit ihnen und 
hat plötzlich eine Eingebung: „Das war für 
mich, wie nach Hause kommen. Die Ge-
spräche, die Farben,… das war alles so toll! 
Wir haben geschweißt und die Kunst in 
den unterschiedlichsten Praktiken kennen-
gelernt. Und auch mit den Künstlerinnen 
und Künstlern, wobei die eine oder der 
andere auch schon selbst erfolgreich unter-
wegs waren, war alles total locker und echt. 

Wenn Farben den Weg weisen
Die Wirrungen des Lebens haben der Künstlerin Diana Gumz einige 
Umwege beschert, bis sie endlich fand, wonach sie jahrelang such-
te. Wir besuchen die Kunsttherapeutin und Künstlerin Diana Gumz. 
„Buntes im Grünen“ heißt ihr Atelier in Kiel und sie erzählt uns, wie 
es dazu kam, dass sie schließlich hier im Knooper Weg 98 ihren 
Anker geworfen hat.

Man saß ganz unaufgeregt im T-Shirt und 
Jeans im Haus der Eltern zusammen. Es 
war eben alles ganz normal. Das hat mich 
in jedem Fall gepackt.“, sprudelt es aus  der 
heute 43-Jährigen heraus.

Leider verlief sich dann erst einmal alles 
wieder neben Job und Familie im Alltag, 
doch dieses Erlebnis ließ die Mutter zweier 
Kinder nicht mehr los. So richtig sprang 
der Funke dann bei einem Graffiti-Work-
shop Anfang 2017 am Flughafen in Kiel-
Holtenau über.

E
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Die große Euphorie war zwar gar nicht dem 
entstandenen Kunstwerk zuzuschreiben, 
denn das war rückblickend „nichts Be-
sonderes“, schmunzelt Diana. Da stand sie 
in Schutzanzug und Atemmaske, mit ihren 
Sprühdosen in der Hand, und erlebte die-
sen augenöffnenden Moment nur für sich. 
Sie spürte mit jeder Faser, dass sie genau 
das hier wollte. Einen Ausdruck finden für 
all den Kram, der in ihr war und hier hatte 
sie ihn endlich gefunden. 

„Schließlich beschloss ich, Kunsttherapie 
an einer Hamburger Privatuniversität zu 
studieren.“, fährt Diana während unseres 
Gesprächs in ihrem Atelier fort. Das Strah-
len ihrer Augen wurde während der letzten 
Minuten, als sie sich an diesen Initial-
moment erinnerte, noch leuchtender. „Ich 
wollte das Dahinter verstehen und auch das 
ganze Wissen dazu erlangen. Deswegen war 
das Studium der nächste logische Schritt.“, 
erklärt die Kunsttherapeutin. Auch wenn 
der Anfang, so wie es nun mal auf neuen 
Wegen ist, herausfordernd war. Das Pen-
deln zu den Blockseminaren war neben der 
Arbeit, Diana war immer noch angestellt, 
extrem anstrengend. Bald war da auch 
noch ihre erste kleine Kunstausstellung im 
Rahmen des Studiums. „Das Thema war 
Aufbruch, was ja gut passte. Aber das erste 
Mal vor Leuten sprechen war mir noch 
total fremd.“ 

Während des Studiums beschäftigte man 
sich viel mit sich selbst, um zu reflektieren 
und seinen künstlerischen Ausdruck zu 
stärken. „Das hatte schon beinahe etwas 
von Selbsttherapie.“, schmunzelt Diana. 
„Plötzlich erfuhr ich Dinge über mich, die 
zwar vorher schon da waren, aber mir ver-
borgen geblieben sind.“ Durch diese ständi-
ge reflektierende Arbeit, eröffneten sich der 
damaligen Kunststudentin neue Wege, sie 
entwickelte sich weiter und merkte dann, 
dass all das nicht mehr mit ihrer alten 
Arbeit zusammenpasste. Ohne Plan und 
ohne zu wissen, wie es wirklich weiter geht, 
kündigte sie den Job. „Es war unheimlich 
wichtig, dass ich zu diesem Zeitpunkt die 
Notbremse gezogen habe.“, erzählt Diana 
und lässt dabei ihren Blick zu den damals 
entstandenen Arbeiten schweifen. „Seitdem 
hat sich alles schicksalsmäßig gefügt.“

Das Schicksal war es ebenfalls, das ihr 
diesen wundervollen Laden im Knooper 
Weg bescherte. Den hatte sie schon Anfang 
2019 gesehen. „Früher war das hier ein 
Imbiss – und so sah es auch aus!“, lacht 
Diana. Aber trotzdem war sie schockver-
liebt und wusste: „Das ist mein Laden.“ Es 
sah allerdings erst mehrere Monate so aus, 
als ob es mit ihrem Traumladen nicht klap-
pen würde. Nach der Renovierung ging die 
Zahl der Interessenten in die Höhe, sodass 
sie sich keine großen Chancen mehr aus-
malte. Aber das Glück fügte sich und Diana 
bekam doch die Zusage. Zu ihrem Einzug 
war beinahe alles schon perfekt. Dianas 
Ehemann steuerte noch ein selbstgebautes 
Regal sowie einen Tisch bei und dann ging 
es los, die Geburtsstunde von „Buntes im 
Grünen“.

In ihren Präventionskursen gibt Diana das 
weiter, was sie im Studium gelernt hat. Da-
bei können Kinder und Erwachsene einfach 
mal etwas für sich tun. Über Kunst gelinge 
das ganz subtil und intuitiv, erklärt Diana. 
„Ich wollte einen Ort schaffen, an dem man 
sich ausprobieren kann, ohne sich recht-
fertigen zu müssen, einfach seine Kreativi-
tät wieder entdeckt. Das war erst gar nicht 
so leicht, weil die Menschen Zeit brauchen, 
um sich auf so etwas einzulassen. Aber 
trotzdem hatte ich von Anfang an immer 
einen kleinen Zulauf.“ Während sie uns das 
so erzählt, schlägt das Schicksal erneut zu. 
Denn vor dem Laden ist gerade eine kleine 
Omi zum Stehen gekommen und drückt 
sich am Schaufenster die Nase platt. „Das 
passiert hier ständig!“, lacht Diana. 

Neben den Präventionskursen bietet Diana 
auch Workshops an, in denen die Teilneh-
mer ohne viel tiefgründiges Drumherum, 
sich einfach kreativ ausleben können. „Mit 
Farben hantieren, bringt die Phantasie un-
weigerlich ins Rollen.“, so die Gründerin. 
„Diese Workshops werden super ange-
nommen, gerade seit Corona. Es gibt viele 
Kunden, die immer wieder kommen, weil 
es ihnen gefällt und guttut.“

Kurz nach der Gründung von „Buntes im 
Grünen“ angelte sich Diana direkt einen 
tollen Auftrag, für den sie noch heute 
schwärmt. „Es ging dabei um die Bemalung 
einer Kindergartenmauer in Mecklen-
burg-Vorpommern.“ Über Kontakte und 
wie es der Zufall es eben so will, sei sie an 
den Auftrag gekommen. Stein des Anstoßes 
war eine baufällige Mauer, die dort im Ort 
für viel Ärgernis gesorgt hatte. „Ich wollte 
unbedingt die Kinder integrieren und die 
haben natürlich sofort mitgemacht.“ Die 
Kinder des anliegenden Kindergartens 
malten ihre Traumhäuser, sprühten Wolken 
und tupften Blumen in den knalligsten 
Regenbogenfarben.

So verwandelte Diana den ehemaligen 
Schandfleck eines Viertels in die sogenann-
te „Gute-Laune-Mauer“, die nun seit Ende 
2019 Grabow verschönert.
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Dianas eigene Bilder sind meist nicht ganz 
so kunterbunt, doch nicht weniger aus-
drucksstark. Die Künstlerin arbeitet vor 
allem mit vielen verschiedenen Blau- und 
Türkistönen und drückt damit ihren Bezug 
zum Meer aus. Als Kielerin ist das Thema 
Wasser immer präsent und in seinen vielen 
Facetten wahnsinnig spannend. Auf Dianas 
Bildern erkennt man zum Beispiel auch 
Schaumkronen, Koordinaten und Windro-
sen. Bei genauerem Hinsehen erkennt man, 
dass das O für die Himmelsrichtung Osten 
eher wie ein D aussieht. „Das D steht für 
meinen Namen.“, begründet Diana diesen 
Kniff. So kommt die Vollblutkünstlerin 
selbst richtungsweisend für die Zukunft  in 
ihrem Werk vor. Das Gemälde mit dem Na-
men „Kompass“ ist vor Kurzem sogar für 
eine Kunstausstellung in Luxemburg an-
gefragt worden. Auch in Hamburg werden 
Dianas Werke im September zu sehen sein. 

Mit ihrem Fokus auf Wasserthemen trifft 
Diana voll in Schwarze bei Meeresliebha-
bern oder zum Beispiel auch Unternehmen, 
die ihren Sitz an der Ostsee haben. In zwei 
Hotels in Warnemünde und in Zingst 
hängen ihre Werke schon im Speisesaal. So 
ein Gemälde ist schließlich auch ein tolles 
Souvenir, das man aus dem Urlaub mitbrin-
gen kann, um damit Zuhause das Urlaubs-
feeling noch zu verlängern. Diana ist sehr 
stolz, wenn sie über ihre Erfolge spricht: 
„Manchmal kann ich es selbst kaum glau-
ben, so verrückt ist das! Aber ich fühle, dass 
es genauso richtig ist und so sein muss. 
Das ist mein Ding, ganz ohne Kompromis-
se.“ Dass ihre Bilder authentisch sind, das 
merkt man ihnen an und deswegen sind 
sie auch so faszinierend. „Inzwischen bin 
ich souverän in meinem Sein und Tun und 
habe dadurch auch keine Berührungsängste 
mehr. Ich kann einfach ich selbst sein.“, 
lächelt sie.

Auf diese selbstverständliche Art und Weise 
ergeben sich auch Gemeinschaftsprojekte 
mit anderen Künstlern aus der Region. 
Zusammen mit Antonia Lindenberg, in 
deren Siebdruckwerkstatt „Links im Hof “ 
im Grasweg 8 Diana vor ihrem eigenen 
Laden ein Praktikum gemacht hat, hat sie 
eine T-Shirt Reihe von Frauen für Frauen 

herausgebracht. Die handgedruckten Shirts 
sind mit klugen Sprüchen für Querdenker 
versehen. „AUS VERSEHEN REBELLIN“ 
ziert zum Beispiel eins der kreativen 
Kleidungsstücke. Sie sind in Schwarz und 
Weiß in unterschiedlichen Schriftfarben für 
35 € zu kaufen. „5 € davon werden an das 
Frauenhaus Kiel gespendet.“, so Diana.

Dass das Gründerleben manchmal aber 
auch voller Turbulenzen steckt, das gibt 
Diana zu, als sich langsam unsere Tour 
durch ihr Atelier dem Ende neigt. „Ent-
stehungsprozesse von Bildern sind meist 
sehr zeitintensiv. Dazu muss man sich als 
Künstlerin neben Workshops und Galerie-
anfragen ja auch immer wieder selbst ins 
Gespräch bringen. Als Selbständige gibt 
eben immer etwas zu tun.“ Doch inzwi-
schen weiß sie ja zum Glück, wie sie sich in 
stressigen Phasen wieder erdet. „Ich habe 
letztens zu meinem Mann gesagt: Farbe 
rettet mich und meine Seele immer durchs 
Chaos.“ Sie muss nur einmal die Hände in 
Farbe tauchen und schon ist sie wieder in 
ihrem Element.

Fotos: Karina Behrendt

„Ganz unkompliziert bin ich über Instag-
ram deswegen kontaktiert worden. Das ist 
manchmal schon verwunderlich, wie solche 
großartigen Sachen zu Stande kommen.“, 
gibt sie schulterzuckend zu. 

Ein toller Kontrast zu den dominierenden 
blauen Meerestönen ist das Gold, das Diana 
ebenfalls gerne in ihren Arbeiten einbringt. 
Wir bewundern bei unserem Besuch in 
ihrem Atelier den intensiven Kontrast 
zwischen Blattgold und Blau. „Man erreicht 
damit einen schönen Perspektivwechsel, je 
nachdem wie das Licht fällt.“, stimmt Diana 
zu. „Manchmal strahlend gelbgold,  dann 
mal eher matt braun, je nachdem wie nah 
man am Bild steht. Dadurch bekommt das 
Bild mehr Tiefe und eine Mehrdimensiona-
lität in der Fläche.“ 

Diana Gumz • Knooper Weg 98
24103 Kiel • Mob. 0151 - 20463263 

Alle Infos zu den Kursen unter
www.buntes-im-grünen.de
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Friederike und Frederic Laloi, die Besitzer von „Mi-
crogreens Kiel“, haben ganz bewusst dieses Zitat von 
Hippokrates, dem berühmtesten Arzt des Altertums 
und dem „Vater der modernen Medizin, als für ihr 
Geschäft gewählt. Denn es nicht nur ein Zitat eines 
alten Gelehrten, sondern es spiegelt die Unterneh-
mensphilosophie von „Microgreens Kiel“ präzise 
wider. 

Als die dreifachen Eltern ihre Idee umsetzten, junges Gemüse in 
Form von Microgreens (Keimlingen) anzubauen und zu vertrei-
ben, konnten sie noch nicht ahnen, dass Gesundheit durch unsere 
veränderte Lebenssituation noch mehr an Bedeutung gewinnt. 

Bereits Anfang des Jahres hatten sie den Entschluss der Geschäfts-
eröffnung gemeinsam mit ihrem Geschäftspartner Yasin Caliskan 
getroffen und alle notwendigen Verträge unterschrieben. Also hieß 
es: „Jetzt erst recht!“, und so eröffneten die Drei im Frühjahr dieses 
Jahres ihren Laden in der Beselerallee, nahe der Holtenauerstraße, 
in Kiel.

Als studierte Sozialpädagogen konnten Friederike und Frederic 
oft miterleben, inwiefern sich die gezielte Aufnahme von Mikro-
nährstoffen positiv auf unseren Körper und die Psyche auswirken 
kann. Auch aus eigener Erfahrung wissen sie, wie man durch 
gesunde Ernährung und einer bewussten, ganzheitlichen Lebens-
weise seinen Körper schnell wieder fit bekommt. Aus vollster 
Überzeugung und mit gewinnender Herzlichkeit vertreiben die 
jungen Unternehmer heute geballte, gesunde Nahrungsmittel, 

MICROGREENS KIEL
„EURE NAHRUNGSMITTEL SOLLEN EURE HEILMITTEL SEIN.“  

Hippokrates

produziert in einem innovativen landwirtschaftlichen 
Anbauverfahren. „ ‚Microgreens Kiel‘ bietet lokale, 
gentechnisch unveränderte, organisch gewachsene 
Gemüse- und Kräuterkeimlinge an. Die Microgreens 
sind reich an Mikronährstoffen und überzeugen mit 
einem intensiven Geschmackserlebnis.“, so beschrei-
ben die Stadtbauern selbst ihr Geschäftskonzept. Fer-
ner bezeichnen sie sich als, „...eine familienbetriebene 
Vitamin- und Geschmacksgärtnerei gelegen im Herzen 
von Kiel.“ Als urbane Indoorfarmer produzieren sie 
ihre Microgreens ganzjährig in vollständig klimatisier-
ter Umgebung. Und durch die zentrale Lage sind kurze 
Transportwege möglich. 
„Innovative und Ressourcen schonende Landwirtschafts-
methoden gewinnen immer mehr an Bedeutung.“
Beim Anbau wird ausschließlich Biosaatgut und hoch-
wertige Erde verwendet und dabei selbstverständlich auf 
den Einsatz von Düngemitteln, Herbiziden und Pestiziden 
verzichtet. Die Microgreens werden auf Erde, indoor, in 
sogenannten Anzuchtschalen (engl. Trays) auf mehre-
ren, übereinander liegenden Ebenen, nach dem Konzept 
der vertikalen Landwirtschaft (engl. Vertical Farming), 
angebaut. Diese Anbaumethode spart im Vergleich zur tra-
ditionellen Landwirtschaft 90 Prozent an Wasser und Platz. 
Gleichzeitig schützt sie die Böden vor Ausnutzung.

GRÜNES AUF DEN TELLER
Die grünen Lebensmittel erhalten ihre Farbe durch das Farb-
pigment Chlorophyll, das auch Blattgrün genannt wird.
Info: Blattgrün unterstützt die Entgiftung des Körpers, den 
Aufbau neuer Blutzellen und die Wundheilung.

Chlorophyll wird auch „grünes Blut“ genannt, denn bedeuten-
de Ähnlichkeiten zwischen dem Chlorophyll und dem Hämo-
globin, dem roten Farbstoff unseres Blutes, sind der Grund für 
alle positiven Einflüsse. So lässt konzentriertes Blattgrün die 

Hämoglobinproduktion im menschlichen Knochenmark 
exorbitant ansteigen. Zudem behebt Chlorophyll Magne-
siummangel, der in massiver Ausbildung die gesunden 
Funktionen von Muskeln, Nerven und Gehirn beein-
trächtigt. Dazu liefern die grünen Nahrungsmittel alle 
nur denkbaren Mikronährstoffe wie die Vitamine C, A 
und K, B6, Kalzium, Folsäure, Kalium und verschie-
dene Spurenelemente. Hinzu kommen gesunde Fett- 
und Aminosäuren.

Advertorial
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Aber auch geschmacklich haben Microg-
reens einiges zu bieten, weshalb sie mittler-
weile als fester Bestandteil in internationale 
Gourmetküchen Einzug genommen haben. 
Ihre Aromen reichen von intensiv würzig 
über süßlich frisch bis zart bitter. 
„Microgreens sind nicht nur voller Mikro-
nährstoffe, sondern auch ein Genuss für die 
Sinne...“, so sagen die jungen Stadtgärtner. 
Gastronomen wissen schon längst, dass 
sich das Farbenspiel auf dem Teller ebenso 
gesund auf unseren Körper wie auch unser 
Psyche auswirkt. Die Farbe Grün kommt bei 
unseren Lebensmitteln als wahrlich heilsam 
daher, denn sie erzielt eine beruhigende 
Wirkung auf unser Nervenpaket. Grün stärkt 
die Abwehrkräfte; grünes Gemüse wirkt 
positiv auf sämtliche Muskelfunktionen, die 
Reaktionsfähigkeit und die Atemwege.

Die Liste positiver Wirkungen ließe sich 
immer weiter fortsetzen. Würden alle Men-
schen grüne Lebensmittel in geballter Form 
bevorzugen, hätten wir viele gesunde und 
fröhliche Zeitgenossen. Wollen Gastronomen 
also ihren Gästen wahrlich Gutes anbieten, 
dann sollten sie Farbe bekennen und Grünes 
auftischen. Als absolutes Superfood und 
ebenso als Eyecatcher dienen hier natürlich 
die frischen Keimlinge von Microgreens Kiel.

Viele Gastronomen in Kiel und Umgebung 
schwören bereits auf das Mikro-Gemüse in 
den servierten Gerichten, in Salaten oder als 
Beilage und gesunde Deko auf dem Teller. 
Und die Preise, die Microgreens Kiel für 
seine Produkte aufruft, liegen dazu noch 
deutlich unter den Angeboten vieler Groß-
händler.

Microgreens Kiel kann als „grüne Apotheke“ 
beschrieben werden, in der fern ab von 
chemisch-pharmazeutischen Medikamenten 
auf die Kraft der Natur gesetzt wird. Die sehr 
gesunden und aromatischen Gemüsekeimlinge 
werden bereits nach circa zwei Wochen geern-
tet und haben eine deutlich höhere Vitamin- 
und Mineralstoffdichte als ausgereiftes Ge-
müse. Microgreens verfügen über die höchste 
Konzentration an Nährstoffen pro Kalorie. 

Die Microgreens gibt es verzehrfertig in 
Schalen aus kompostierbarem Biokunst-
stoff  in einem individuellen Mix oder auch 
zum selber ernten in Trays oder hübschen 
Terrakotta-Töpfen. Letztere bieten sich auch 
als eine schöne Geschenkalternative zu 
Blumen an. Sie sind ebenso gesund wie auch 
dekorativ. 

Lust auf einen leckeren Smoothie? 
Das Team von „Microgreens Kiel“ 
zaubert aus einer Auswahl von fast 
30 verschiedenen Microgreens und 
diversen Früchten den, wie wir von 
JO. gerne sagen: „... wahrscheinlich 
gesündesten grünen Smoothie, den 
es in Kiel zu trinken gibt.“ Dabei 
liegt die Entscheidung, welche 
Microgreens in den Smoothie 
kommen, gänzlich bei jedem selbst. 
Besonders vital wird das pürierte 
Gemüse durch die Zugabe von Ing-
wer und Öl. Letzteres ist verantwort-
lich für eine optimale Aufnahme der 
fettlöslichen Vitamine und wirkt so 
positiv auf das Zellwachstum. Alle-
samt sind wichtige Radikalfänger, 
helfen bei Wundheilung, unterstüt-
zen den Knochenstoffwechsel, die 
Immunabwehr und vieles mehr. Die 
Smoothies von Microgreens Kiel sind 
folgerichtig pralle Vitalstoffbomben.

Die junge Familie Laloi und ihr Team 
freuen sich sehr ihre Idee und Freude 
an gesunder und nachhaltiger Ernäh-
rung mit ihren Kunden zu teilen. 

Beselerallee 64 • 24105 Kiel
Tel. 0176 57709900

info@microgreens-kiel.de 

Seit Neuestem ist auch das hauseigene Pesto im Laden erhältlich. Auch hier wird gänzlich auf Zusatzstoffe verzichtet.

„GRÜNE LEBENSMITTEL 
SOLLTEN AUF DEM TÄGLICHEN 

SPEISEPLAN STEHEN. “
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MIT SEINER PORTUGIESISCHEN 
AUSRICHTUNG UND MEDITERRANEM 
FLAIR GALT UND GILT DAS CAFÉ 
„DO SUL“ IM KIELER VIERTEL 
BLÜCHERPLATZ ETLICHEN 
STAMMGÄSTEN SEIT 17 JAHREN ALS 
EINMALIG. EIN NEUES INHABER-TRIO 
KNÜPFT NUN AN DIESEN SPIRIT DES 
„DO SUL“ AN.

Sascha Rathmann und Olaf Petersen teilen 
nicht nur ihre musikalische Liebe für den 
Soul, sie sind auch echte Soulmates. Oder, 
wenn man so möchte, „Do Sul“-Mates. 
Denn entdeckt haben sie ihre Seelenver-
wandtschaft vor etlichen Jahren im Kieler 
Kult-Café „Do Sul“ – Sascha als Barkeeper 
hinter dem Tresen, Olaf als Stammgast da-
vor. Sie haben endlose Stunden miteinander 
verquatscht. Dass der Tresen des „Do Sul“ 
in ihrem späteren Leben eine ganz andere 
Rolle spielen würde, ahnten sie damals 
nicht: Gemeinsam mit Olafs Lebensge-
fährtin Katja Vedder führen sie nun selbst 
das „Do Sul“ in der Beseler Allee 64 als zeit-
gemäßes Café und Kneipenbar. Mit inneren 
Werten, neuem Outfit und viel Spirit.

MIT ALTEM SOUL UND NEUEM SPIRIT!

Advertorial
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Ganz gleich, ob Blue-Eyed Soul, Motown oder 
Neo: Für Olaf Petersen und Sascha Rathmann 
geht ohne Soul nichts. „Die gemeinsame Liebe 
zur Soul Musik verbindet uns und soll deshalb 
auch fester Bestandteil unseres Musikkonzep-
tes im ‚Do Sul‘ werden“, sagt Sascha Rath-
mann. Aber halt, da sind wir schon mitten 
drin in dieser schier unglaublichen Geschich-
te. Die begann viel früher, im Jahr 2003, als 
Sascha in Kiel zu studieren begonnen hatte 
und einen Nebenjob suchte. „Ich habe damals 
hier auf der Ecke gewohnt“, erinnert sich 
Sascha. Und als er eines Tages am seinerzeit 
neuen „Café Do Sul“ vorbeilief, kam ihm die 
ziemlich schicksalhafte Idee, dort einfach ein-
mal zu fragen. „So bin ich mit dem damaligen 
Besitzer des Ladens Jens Gripp ins Gespräch 
gekommen“, erzählt Sascha.

Die beiden waren sich auf Anhieb sympathisch 
und auch schnell einig: Sascha Rathmann 
hatte den Job als Tresenmann.

Das Do SUL Team (v.l.n.r.):
Die ‚Dosoulmates‘ Sascha, Katja und Olaf

So lernte Sascha den Mikrokosmos „Do 
Sul“ aus dem EffEff kennen: den Geist, 
der dort wehte, die Leute, die den Laden 
besuchten und vor allem das, was ein 
Barkeeper so macht. „Irgendwie ist man 
ja für alles zuständig“, lacht Sascha: „Für 
die Drinks und für die Seelen sowieso.“ 
„Einige kennen Olaf bestimmt noch unter 
dem Spitznamen ‚Trompetersen‘, der sehr 
schön seine Leidenschaft zur Musik verrät“, 
sagt Sascha über seinen besten Kumpel, 
jetzigen Geschäftspartner und studierten 
Musiker. Als Freund schätzt er ihn vor 
allem „für seine Emotionalität, Loyalität 
und Empathie“. 
Ein Kompliment, das Olaf Petersen gern 
zurückgibt: „Ich mag Saschas klaren Blick 
auf die Dinge, seine Güte und Wärme, 
die tollen Gespräche und natürlich seinen 
souligen Musikgeschmack; wir sind einfach 
‚Dosoulmates‘ und ich bin froh, ihn im 
Team zu haben.“

Das habe außerdem ganz sachliche Grün-
de: „Als kreativer Marketingexperte und 
Eventmanager – Sascha ist Mitgründer 

der Kommunikationsagentur „Ambient 
Solutions“ in Kiel und Hamburg – denkt er 
sich neue Konzepte aus, hat kaufmännisch 
alles im Griff und ist deshalb die perfekte 
Ergänzung des Teams als Strippenzieher im 
Hinter- und Vordergrund“.

Die Freundschaft zu Sascha Rathmann ist 
das eine. Doch das „Do Sul“ hielt noch eine 
andere schicksalhafte Begegnung für Olaf 
Petersen bereit: Hier traf er seine große 
Liebe Katja Vedder. „Seit ich Katja kennen-
gelernt habe, spielt mein Leben im besten 
Sinne verrückt“, sagt er.
Kein Wunder, denn Katjas Leben liest sich 
wie ein Abenteuerroman: Sie ist weitge-
reiste Seglerin, Kulturmanagerin, Mitbe-
gründerin der Berliner Kunstinitiative „art 
objective“ und Teil des Kieler „CineMare 
Meeresfilmfestival“ Teams, hat jahrelang 
für die „NordArt“ gearbeitet und ist Unter-
nehmerin im elterlichen Maschienenbau-
betrieb „Technicon“ in Gettorf. 

OHNE 

SOUL GEHT 

NICHTS.
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Womit wir wieder beim Eigentlichen wären: 
dem „Do Sul“. Als das Angebot, das „Do Sul“ 
zu übernehmen, auf dem Tisch lag, zögerten 
Olaf Petersen und Sascha Rathmann nicht 
lange: „Eine schnelle Abwägung ergab 40% 
Pro, 40% Contra und 20% völliger Blödsinn 
– damit war klar: Wir müssen das machen“, 
feixt Olaf Petersen. Klar ist auch, dass eine 
solche Entscheidung von viel Leidenschaft 
getragen sein muss. Und Leidenschaft ge-
höre schon immer zum „Do Sul“, glaubt 
Olaf Petersen. „Die möchten wir dem Laden 
unbedingt wiedergeben in Gestalt eines 
neuen Spirits, der die alten Erinnerungen 
zeitgemäß in Gegenwart und Zukunft trägt.“ 
Und was sagt Katja Vedder dazu? „Die bei-
den hatten sich für das ‚Do Sul‘ entschieden, 
also hing ich ja irgendwie mit drin“, lacht 
sie. „Außerdem wusste ich, dass ich sowieso 
nicht von dem Projekt würde lassen können, 
wollte den beiden unbedingt helfen und bin 
so Teil des Teams geworden.“ Für Olaf und 
Sascha war die Sache gleich geritzt und Katja 
ein großer Gewinn.

„Ihre große Stärke ist, dass sie als Kultur-
managerin super gut in der Kreativszene 
vernetzt ist und so keine Mühe haben wird, 
interessante Ausstellungen ins ‚Do Sul‘ zu 
holen“, ist Sascha überzeugt. „Olaf ist zu-
dem Musiker, das heißt, die beiden haben 
den ganzen Bereich Kunst und Kultur fest 
in der Hand“, freut sich Sascha auf das 
Kommende. Und: „Das ‚Do Sul‘ bekommt 
Inhalte, einen steten Wandel und immer 
neue Ideen, damit unser Publikum den Be-
such als inspirierendes Erlebnis empfindet.“ 
Ausstellungen und Live-Musik auf der 
kleinen Bühne des „Do Sul“ sollen dabei 
eine große Rolle spielen: „Zwei bis vier 
möglichst lokale Künstler werden bei uns 
im Jahr zu sehen sein“, stellt Katja Vedder in 
Aussicht, während Olaf Petersen die Bühne 
bespielen wird.

Die Foto-Ausstellung der Ocean Mind 
Foundation übernimmt den Anfang der im 
„Do Sul“ präsentierten Expositionen.

Foto Credits: Oliver Vonberg
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Die Ausstellung im „Do Sul“  gibt Einblicke 
in das Schaffen der OCEAN MIND FOUN-
DATION. Die faszinierenden Aufnahmen 
sind bei Arbeiten für Dokumentar- und 
360°VR-Filme entstanden. Zu sehen sind 
Bilder von der Küste vor Norwegen an 
Bord des Forschungsschiff JAGO, Impressi-
onen aus Hawaii, wo das Leben der Buckel-
wale dokumentiert wurde sowie Stationen 
in Island und Grönland. 

Fotografen:
Daniel Opitz, Barne Peters und 
Ida von Saltzwedel
Kuratorin: Katja Vedder

 OCEAN MIND FOUNDATION
Verein für Meer Bewusstsein e.V.
Kanalstraße 36, 24159 Kiel
Tel. 0170-4927110
 
www.oceanmindfoundation.org
www.cinemare.org
www.facebook.com/oceanmindfoundation

Der 1. Vorsitzende des Vereins, Filmemacher und leidenschaftlicher Taucher Daniel Opitz bei Dreharbeiten vor Hawaii. 

AUSSTELLUNG

BLUE VISIONS | BILDER FÜR EINE BLAUE ZUKUNFT

Positive Zukunftsvisionen brauchen starke Bilder. Diese Bilder 
einem breiten Publikum zu präsentieren und die zentrale Rolle der 
Meere für unsere globale Gemeinschaft bewusst zu machen, dafür 
steht die OCEAN MIND FOUNDATION. 

Der Verein „OCEAN MIND FOUNDATION – Verein für Meer 
Bewusstsein e.V.“, 2014 gegründet, dient dem Zweck, die Be-
deutung und Relevanz der Ozeane für unseren Planeten und die 
Menschen besser zu erklären und zu kommunizieren, um so ein 
nachhaltiges Bewusstsein für die Wichtigkeit und Schönheit und 
den damit verbundenen Schutz der Ozeane zu vermitteln.

Der Verein sieht sich als Bindeglied, Schnittstelle oder Schlüs-
sel, die Natur mit dem Schwerpunkt Meere und Ozeane in das 
Bewusstsein von Menschen zu verankern. Seine Arbeit soll ein 
ganzheitliches und langfristig ausgerichtetes Handeln, Denken und 
Fühlen der Menschen mit den Meeren unterstützen. 
Dazu hat die Ocean Mind Foundation schon immer mit Medien 
gearbeitet. Sie will über Filme und neue Medien ein ganzheitliches 
ausgerichtetes Handeln, Denken und Fühlen der Menschen mit 
den Meeren unterstützen. 

VERNISSAGE: DO SUL

SAMSTAG, 19. SEPTEMBER

19 UHR 
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Mehr Begeisterung fürs Meer
CINEMARE präsentiert Geschichten über das Meer beim Kieler Kultur Pop-Up

un aber präsentiert sich CINEMARE im 
Rahmen des „Kieler Kultur Pop-Up“ im 
August jeden Sonntag mit einem Open-
Air-Programm auf der Wiese des GEO-
MAR Forschungszentrums an der Kiellinie. 
Hier kann man auf unterschiedlich großen 
VIP-Podesten – in sicherer Distanz zu 
anderen ZuschauerInnen – zusammen mit 
FreundInnen Kino unter freiem Himmel 
genießen.   

Veranstaltet wird das „Kieler Kultur Pop-
Up“ vom Leiter des Kieler CINEMARE 
Meeresfilmfestivals Till Dietsche, gemein-
sam mit dem Clubbetreiber Nicolas Grimm 
und dem DJ Beauty and the Beats. Unter-
stützt werden die drei von Laura Bern, 
Fachangestellte im Eventmanagement bei 
Kiel-Marketing: “Gemeinsam mit einigen 
Interessenvertretern der Kieler Club Kultur 
haben wir in den vergangenen Wochen ein 
Veranstaltungskonzept entwickelt, das der 
Kultur- und Eventszene in Kiel die Mög-
lichkeit bietet, Einnahmen zu generieren 
und somit bedrohte Existenzen während 
der Pandemie zu unterstützen.“ 
Noch bis zum 30. August können Besuche-
rInnen des Festivals vielfältige kulturelle 
Veranstaltungen auf der Bühne mit integ-
rierter Kinoleinwand genießen.

Das Programm der Veranstaltungsreihe 
umfasst dabei Live-Konzerte, Kino-, Bingo- 
und Quizabende und Poetry Slam sowie 
Auftritte von Künstlern und DJs aus der 
Kieler Clubszene.

„Wir freuen uns, dass wir Künstlern in 
dieser schwierigen Zeit eine Bühne geben 
können und gleichzeitig das kulturelle 
Leben wieder ein wenig ankurbeln. Kultur 
ist schließlich der gesellschaftliche Kitt, 
der uns zusammenhält“, sagt Till Dietsche. 
Auch über den Ort der Veranstaltungs-
reihe auf dem Gelände des GEOMAR ist 
der Festivalveranstalter mehr als glücklich, 
schließlich zeichnet sich das CINEMARE 
Meeresfilmfestival bereits durch eine jahre-
lange produktive Zusammenarbeit mit dem 
Forschungszentrum aus. 
Meeresbegeisterte sollten sich vor allem 
die „Meerestage“ des „Kieler Kultur Pop-
Up“ am 23.08. und am 30.08. vormerken, 
an denen CINEMARE mit „Faszination 
Ozean“ und „Sanctuary“ zwei tolle Events 
präsentiert.

Kino, Konzerte, Liveauftritte - in Zeiten von Corona ist alles anders. Viele kulturelle Veranstaltungen 
können in diesem Jahr gar nicht oder nur in sehr reduzierter Form stattfinden. Doch es gibt Lichtblicke 
in der Krise: Zwar musste das Internationale Meeresfilmfestival CINEMARE, das seit 2016 weit über die 
Grenzen Kiels hinaus unzählige BesucherInnen mit spektakulären Filmen rund um das Thema Meer zu 
begeistern weiß, auf das nächste Jahr verschoben werden.
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Er macht deutlich, was getan werden muss 
– und wie jeder von uns zum Schutz der 
Meere beitragen kann. 

In einer 30-minütigen Einführung berichtet 
der Kieler Meeresbiologe und Green-
peace-Experte Dr. Thomas Henningsen, 
wie sich die Umwelt im Corona-Jahr 2020 
entwickelt hat und was in naher Zukunft 
zu erwarten ist. Beeindruckende Bilder, 
Daten und Fakten präsentieren erstaun-
lich Hoffnungsvolles und erschreckend 
Schockierendes.

CINEMARE: Meerbewusstsein aus 

verschiedenen Blickwinkeln 

Ob Filmbeitrag, Foto-Show oder Vortrag 
– wieder einmal wird deutlich: Das Meer 
ist stark und imposant, zugleich aber auch 
fragil und schutzbedürftig. Hier setzt das 
CINEMARE an, indem es auf den bedroh-
ten Lebensraum Meer aufmerksam macht. 
Auch wenn das CINEMARE-Programm im 
Rahmen des „Kieler Kultur Pop-Up“ nur ei-
nen Bruchteil des ursprünglichen Festivals 
wiederspiegelt, sind die aktuellen Events für 
Till Dietsche und seine KollegInnen trotz-
dem ein wichtiges Aushängeschild:
„Wir möchten die Menschen über die 

Filme abholen und fürs Meer begeistern. 
Gleichzeitig freuen wir uns natürlich auch 
darüber, wenn wir ZuschauerInnen dazu 
bewegen können, sich für den Schutz des 
Meeres einzusetzen. Es ist das Großartigste, 
was wir haben und das geht kaputt. Wir 
brauchen dieses Engagement also drin-
gend.“
Ob mit eigenen Projekten und Filmbei-
trägen oder im Rahmen von Praktika und 
ehrenamtlicher Mitarbeit – allen, die sich 
für das Meer engagieren möchten, bietet 
CINEMARE die ideale Plattform und eine 
Möglichkeit, sich mit Gleichgesinnten zu 
vernetzen. 

Apropos Vernetzung: Die Gelegenheit, 
über die Filme und Vorträge mit 
Mitwirkenden oder anderen Besuchern 
in Kontakt zu kommen, bietet sich 
im nächsten Frühjahr vom 20.-
25.04.2021, wenn das 5. CINEMARE 
Meeresfilmfestival (hoffentlich) wieder 
im altbekannten Rahmen stattfindet.

Kieler Kultur Pop-Up
Informationen zu Programm, Gelände 
und Ticketkauf: www.kultur-popup.de
Karten für die einzelnen Veranstaltungen 
gibt es an der Abendkasse oder über 
eventbrite.de. www.cinemare.org

Faszination Ozean - Live Foto-

Show mit den Kieler Forschungs-

tauchern von Submaris

Fünf Freunde mit Basis in Kiel haben ihren 
Traum zum Beruf gemacht und arbeiten 
als Forschungstaucher in allen Weltmee-
ren. Ihre langen Expeditionen auf teils 
unbekanntem und unbequemem Terrain 
haben Uli Kunz, Florian Huber, Christian 
Howe, Robert Marc Lehmann und Philipp 
Schubert eng zusammengeschweißt. In 
ihrem Vortag am 23.08. 2020 erzählen 
die Biologen, Archäologen, Fotografen 
und Buchautoren von ihren aufwendigen 
Unterwasseraufträgen, von Arbeiten in 
wassergefüllten Höhlen und Brunnen, von 
Begegnungen mit großen Meerestieren, von 
Tauchgängen in Seegraswiesen, Korallen-
riffen und Kelpwäldern und von ihrer 
anhaltenden Begeisterung, bei fast jedem 
Tauchgang wieder etwas Überraschendes 
zu entdecken. Ihre Bilder entführen die 
Besucher dabei in eine faszinierende, selten 
besuchte Unterwasserwelt.

Auch die Musik kommt an diesem Abend 
nicht zu kurz: Bevor die fünf Unter-
wasser-Abenteurer mit ihrem Programm 
beginnen, sorgt die Band VARIOMATIX 
ab 18:00 Uhr mit souligem und bluesigem 
FunkRock für einen stimmungsvollen Ein-
stieg in den Abend. 

Sanctuary – Expedition in der 

Antarktis

Einst schlüpfte der spanische Schauspieler 
Javier Bardem im Film „Fluch der Karibik“ 
in die Rolle des Captain Salazar und mach-
te auf den sieben Meeren Jagd auf Piraten. 
Für Greenpeace ist der Filmstar jetzt auf 
eine Expedition in die Antarktis gefahren 
und stellt seine mediale Aufmerksamkeit in 
den Dienst der guten Sache. Seite an Seite 
mit renommierten WissenschaftlerInnen 
kämpft er zusammen mit seinem Bruder 
Carlos für die Errichtung des weltweit 
größten Meeresschutzgebiets. SANCTUA-
RY begleitet die Gruppe auf ihrem Weg. 
Der Kinofilm, der am 30.08.2020 auf der 
Bühne in Kiel gezeigt wird, fasziniert nicht 
nur mit Bildern von bunten Korallen und 
Kathedralen aus Eis. 

Till Dietsche, Leiter des Kieler CINEMARE 
Meeresfilmfestivals
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Für Greenpeace ist der Filmstar 
Javier Bardem auf eine Expedition 
in die Antarktis gefahren und kämpft 
Seite an Seite mit renommierten 
WissenschaftlerInnen zusammen mit 
seinem Bruder Carlos für die Errichtung 
des weltweit größten Meeresschutzgebiets. 
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rau Dr. Sandra Scherreiks hat im 
Rahmen der Ausstellung „Kiel, Stadt 

des Segelsports“ anlässlich der 136. Kieler 
Woche die Ereignisse vor fast 140 Jahren 
historisch aufbereitet und schildert die Ent-
stehung der Segelwettfahrten, die uns heute 
als Kieler Woche bekannt sind, wie folgt: 
„…Trotz über mehr als hundertjähriger 
Tradition ist der Segelsport in Deutschland 
im Vergleich mit Nationen wie Amerika 
oder Großbritannien eine jüngere Dis-
ziplin. Der Segelsport entwickelte sich 
in deutschen Ländern ab Mitte des 19. 
Jahrhunderts. Selbstverständlich gab es 
zuvor neben dem berufsbedingten Segeln 
auch Seglerschaft aus Spaß und Freude. 
Zusammenschlüsse oder gar Vereine gab es 
anfangs jedoch nicht1.(…)  Die Organisa-
tion des Segelsports gewann besonders ab 
den 1880er Jahren an Aufschwung, woran 
die Kieler Segelbegeisterten einen nicht 
unerheblichen Anteil hatten2. (…) Hier 
wurde anfänglich auf den Beibooten der 
Marineschiffe oder auf Segelschiffen der 
Berufsseeleute gesegelt. Die erste Freizeit-
yacht auf der Förde war die 1875 von dem 
Kieler Bootsbauer Theede gebaute „Argo“ 

des Marine-Ingenieurs Gustav Sonntag. 
Im Jahr 1880 wurde der Marine-Ingenieur 
Hermann Saefkow von Danzig nach Kiel 
versetzt. Saefkow, Mitglied des Königsber-
ger Seglerclubs „RHE“, brachte seine Yacht 
„Anna“ mit und versuchte, zusammen mit 
dem Marine-Ingenieur Carl Busley und 
dem Kapitänleutnant Lüder Arenhold, die 
Kieler „Spaßsegler“ zum Wettfahren, dem 
sogenannten Regattieren, zu animieren. Ihr 
Werben blieb nicht umsonst. (…) “

Was daraus folgt, ist legendär: Diese Wett-
fahrt wurde von zwei Vorstandsmitglie-
dern des Norddeutschen Regattavereins 
aus Hamburg beobachtet, die sogleich in 
Kontakt mit den Kieler Seglern traten. Ge-
meinsam nutzte man den Winter, um die 
Wiederholung einer solchen Wettfahrt zu 
planen. Die bekannten Schiffseigner, die für 
ein solches Unternehmen in Frage kamen, 
wurden damals per persönlicher Einladung 
oder bei Hausbesuchen angeworben. Alle 
ließen sich überzeugen und so gingen am 
23. Juli 1882 zwanzig Boote an den Start, 
die aus Dänemark, Kiel und Hamburg 
kamen.

KIELER WOCHE
ZURÜCK ZU DEN WURZELN

Um den Beginn der Kieler Wochen ranken sich zahlreiche 
Legenden: Einerseits wird die Begründung der Kieler Woche 
Hamburger Kaufleuten zugeschrieben, die sich mit ihren 
Segelyachten sportlich auf der Kieler Bucht gemessen 
haben. Anderseits soll die maritime Affinität des deutschen 
Kaiserhauses und der Wunsch, sich mit anderen Aristokraten 
ebenfalls in der Kieler Bucht in Wettfahrten messen zu wollen, 
zur Kieler Woche geführt haben. 

Stadtarchiv Kiel, 2.5 Schäfer 11053
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In den darauffolgenden Jahren stieg die Zahl der aktiven Teilnehmer 
ständig und spätestens 1885, als der Bruder des späteren Kaisers, Prinz 
Heinrich, seine Gig „Nelly“ für die Regatta meldete, war das Stelldichein 
auf der Kieler Förde buchstäblich geadelt.“3

Beide Geschichten sind folglich richtig und so wurden die ersten Wettfahr-
ten auf das Jahr 1882 datiert. Die zunächst namenlosen Regatten wurden 
jährlich wiederholt und zogen immer mehr Segler aus ganz Europa an. 
1892 gingen bereits über 100 Boote an den Start. Zwei Jahre später tauchte 
in der Presse erstmals die Bezeichnung „Kieler Woche“ auf. Mit den Unter-
brechungen in den Weltkriegen zelebrieren wir in diesem Jahr die 126. 
Kieler Woche im 138. Jahr.

Mit der Verlegung in den September und den Fokus auf den Segelsport 
geht die Kieler Woche 2020 damit gleich in zweifacher Hinsicht zurück zu 
ihren Wurzeln: Erst seit 1949 wird das Segelprogramm der Kieler Wo-
che durch ein großes Fest an Land ergänzt. Zuvor wurde bereits in den 
Jahren 1947 und 1948 zusätzlich zur „KiWo“ eine „Septemberwoche“ mit 
kulturellen und gesellschaftspolitischen Veranstaltungen gefeiert. Nach der 
Zusammenführung von Segel- und Festwoche 1949 wurde immer im Juni 
die Kieler Woche als gemeinsames Segel- und Sommerfest gefeiert.

„Ab Anfang der 50er Jahre richteten immer mehr Klassen Deutsche Meis-
terschaften aus. Der Kieler Yacht-Club stieg 1953 mit der Wettfahrt um 
die ‚Marblehead-Trophy‘ der Drachenklasse und den nordeuropäischen 
Meisterschaften der Starboot-Klasse in die Regattaserien ein. Seitdem ist 
der Kieler Yacht-Club ebenso Organisator für Welt-, Europa-, Deutsche 
und regionale Meisterschaften als auch Initiator für neue Regattaformate.“ 
(Zitat Dr. Sandra Scherreiks)

Waren es nach dem Krieg eher die Skandinavi-
schen Länder, die neben den deutschen Seglern an 
der Kieler Woche teilgenommen haben, hat sich 
spätestens im Zusammenhang mit der Ausrichtung 
der zweiten Olympischen Segelwettbewerbe 1972 
die Kieler Woche zu einem Event mit Teilnehmern 
aus aller Welt etabliert und damit den Namen Kiel 
– Hauptstadt des Segelsports beziehungsweise Kiel 
– Sailing City begründet.

Der für die Olympischen Segelwettbewerbe gebaute 
Olympiahafen in Kiel-Schilksee ist seit dem Bau 
Ende der 60er Jahre noch heute die Basis für die 
Segelwettbewerbe der Kieler Woche. Während 
sich andere große Segelsport Veranstaltungen in 
Ländern wie Spanien oder Frankreich auf mehrere 
Häfen aufteilen müssen, kann in Kiel die Segel-
sportveranstaltung aus einem Hafen beziehungs-
weise einem Veranstaltungsgelände ausgetragen 
werden. Das hat auch in diesem Jahr Vorteile, wenn 
aufgrund der Corana bedingten Reduzierung der 
kulturellen Veranstaltungen und des Sommerfestes, 
die Kieler Woche sich im wesentlichen im Olym-
piahafen abspielen wird.

Unter Nutzung der baulichen Rahmenbedingungen 
des ehemaligen Olympiageländes, wird es ver-
schiedene Veranstaltungszonen geben, die nur den 
Teilnehmern der Segelwettbewerbe vorbehalten 
sind. Sicherheit und Einhaltung der bestehenden 
Verordnungen zur Eindämmung der Covid-19 
Pandemie haben auch bei der Durchführung der 
Segelregatten die höchste Aufmerksamkeit.

Gab es in den letzten Jahren regelmäßig neue Teil-
nehmerrekorde zu vermelden, ist in diesem Jahr 
die Veranstaltungsgröße durch die bestehenden 
Corona Verordnungen begrenzt.

Olympisches Feuer in Schilksee bei der Eröffnungsfeier 1972
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Die Organisatoren haben die Rahmenbedingungen 
in entsprechende Anzahl von teilnehmenden Booten 
beziehungsweise Trainern übersetzt.
Durch die Absage fast aller großen Segelveranstal-
tungen in dieser Saison, kommt der Kieler Woche 
auch im Hinblick auf die um ein Jahr verschobenen 
Olympischen Spiele in Tokyo eine große Bedeutung 
zu. So erwarten die Ausrichter zahlreiche Teilneh-
mer in den verschiedenen Events aus mehr als 50 Na-
tionen – In den Olympischen Bootsklassen fast die 
komplette Weltspitze mit den jeweiligen Top 10 der 
letzten Weltmeisterschaften und der letzten Olym-
pischen Spiele von Rio. Einige Teilnehmer nehmen 
dazu Quarantäneaufenthalte und logistische Meister-
leistungen auf sich, um nach Kiel zu gelangen. 

Zur Begrüßung der Segelnden und Segelbegeister-
ten findet auch in diesem Jahr die traditionsreiche 
‚Aalregatta‘ und somit der Auftakt der Kieler Woche, 
statt. Dieses Segelereignis ist offen für alle Dick-
schiffsegler und lässt die Boote zwischen Kiel und 
Eckernförde seit 1893 gegeneinander antreten. Sie ist 
folglich eine der ältesten Segelwettfahrten in Europa 
überhaupt. 

Um den Kielern und auch den Segelsportbegeister-
ten in aller Welt die Kieler Woche näher zu bringen, 
berichtet auch in diesem Jahr das KielerWoche.TV 

live und mit Hintergrundinformationen angereichert 
von den Segelwettbewerben vor Kiel. Dies vor fast 
10 Jahren in Kiel entwickelte Format, wie auch die 
technischen Möglichkeiten aktuelle Daten von den 
Booten aus zu übertragen, ist gerade in diesem Jahr 
außerordentlich wichtig, um das Segeln der breiten 
Öffentlichkeit zugänglich zu machen.

Das Fokussieren auf den Ursprung der Kieler Woche 
und die Durchführung der Kieler Woche als verläss-
liche Größe des Segelsports werden Kiel gut tun und 
auch wichtige Impulse für die Zukunft setzen – auch 
besonders in eine Zeit ‚nach’ Corona.
‚Do it like in Kiel‘ ist ein nach den Olympischen 
Segelwettbewerben 1972 Kiel zugesprochenes 
Markenzeichen. Es beschreibt die Symbiose von dem 
Erhalt traditioneller Elemente auf der einen und der 
Einführung von Innovationen auf der anderen Seite, 
die den Segelsport weitergebracht haben.

Die Kieler Woche 2020 wird auch diesem Ruf einmal 
mehr gerecht werden.

Aktuelle Informationen über den Ablauf und die 
Veranstaltungen der Kieler Woche finden sie im Be-
reich der Pressemeldungen unter:
www.kieler-woche.de/de/medien/meldung.php 
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ie sind leuchtend orange, triangelförmig und in nahezu 
jeder Familie mit Kleinkindern zu finden. Die Rede ist von 

Schwimmflügeln, genauer gesagt dem Schwimmhilfen-Klassiker 
aus dem Hause Bema. Was für Eltern von Kindern im Schwimm-

lernalter heutzutage eine Selbstverständlichkeit für sicheren Was-
serspaß ist, war bis 1964 noch nicht einmal erfunden.

Wer vor knapp 60 Jahren versucht hat, schwimmen zu lernen, be-
kam einen Gürtel aus Kork oder Gummi umgebunden – oder wur-
de einfach ins Wasser geschubst und probierte, nicht allzu schnell 
unterzugehen. Was zynisch klingt, war für Bernhard Markwitz 
bitterer Ernst. Der Kaufmann aus Winterhude liebte nicht nur das 
Schwimmen und war Mitglied der DLRG und schon als 17-Jähri-
ger ausgebildeter Rettungsschwimmer, sondern rettete 1956 seiner 
damals dreijährigen Tochter Annette Rave im eigenen Gartenteich 
das Leben. 

Nach dem Zweiten Weltkrieg kam Bernhard Markwitz aus dem 
damaligen Königsberg nach Hamburg, baute sich seine eigene 
Import-Export-Firma für Seifen und Spirituosen auf und schuf 
sich sein Familienglück in der Dorotheenstraße nahe der Außen-
alster. Eine Idylle, die beinahe zerstört wurde. Schon viele Familien 
zerstörte.

Der ausgebildete Rettungsschwimmer überlegte, was erforderlich 
wäre, um Kindern nicht nur das Schwimmenlernen zu erleichtern, 
sondern sie überhaupt über Wasser zu halten. Die bereits erwähn-
ten Schwimm-Gürtel waren für ihn „Mordinstrumente“. Der fatale 
Fehler war für ihn der Umstand, dass durch sie nur der Po Auftrieb 
erhält. Wer Nichtschwimmer ist, gerät sehr schnell in Lebensgefahr, 
denn die menschliche Anatomie unterscheidet sich von der einer 
Boje oder Flaschenpost. Wird das Hinterteil, also der Körper-
schwerpunkt, angehoben, ist es extrem mühsam, Mund und Nase 
über der Wasseroberfläche zu halten.

Plietsche Erfindung – 
platschend ins Wasser

Wann kann man bei einer Erfindung von Erfolg sprechen? Wenn sie banal geworden ist! Wenn 
sie sich so in den Alltag und im kollektiven Bewusstsein verankert, dass sie gar nicht mehr auffällt, 
gar deren Erfinder und ihre Geschichte in den Hintergrund treten. Oder wissen Sie zufällig, wer die 
Schwimmflügel erfunden hat? 

Fußnoten:
1� Vgl. Johannsen, Lasse/Tatjana Pokorny/Ulrike Schreiber: 125 Jahre Segelsport in Deutschland. Bielefeld 2013, S. 8.
2 �Kramer, Klaus: Vom Gondelcorso zum Ocean-Race. Als Kaiser Wilhelm II. den Yachtsport nach Deutschland brachte. Eine Dokumentation zur deutschen 

Yachtgeschichte 1815 – 1915. Schramberg 2002,  S. 14-15 sowie S. 28 ff.
3 Vgl. Johannsen/Pokorny/Schreiber Bielefeld 2013, S. 14.

Wir bedanken uns für die freundliche Unterstützung von Frau Dr. Sandra Scherreiks (Kuratorin Schifffahrtsmuseum, Kiel), 
Herrn Christoph Freitag (Stadtarchiv, Kiel), Herrn Sven Christensen und Herrn Dirk Ramhorst (beide KYC)
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Der Begriff „Schwimmflügel“ fällt hier noch nicht; auf den kommt 
er erst später, als er seine Tochter Annette mit den Schwimmkissen 
an den Armen beobachtet und diese wie kleine Flügel für ihn aus-
sahen. Doch von einer Signalfarbe war bereits die Rede. Zwar noch 
nicht das knallige Orange, aber eine „Leuchtfarbe … was den Wert 
des Schwimmringes für Lehr- und Rettungszwecke zu erhöhen 
vermag“. 

Der Markenname ist eine Schöpfung von Bernhard Markwitz‘ 
damals elfjährigem Sohn. Anlehnung an die Kurzformel anderer 
Unternehmen findend wie Adidas (Adolf Dassler), verschmelzen 
Vor- und Nachname des Erfinders zu Bema.  
Schwimmflügel von Bema sind bis heute ein Bestseller – und zwar 
rund um den Globus. Bis in 90er-Jahre hinein sollen sie sich über 
150 Millionen Mal verkauft haben. Später kaufte ein Bremer Unter-
nehmen die Rechte.

Das Sortiment umfasst heute Schwimmflügel, Schwimmwesten, 
Schwimmsitze, Gürtel, Surfer und Schwimmnudeln aus unter-
schiedlichen Materialien, darunter auch Neopren. Diese so ver-
schiedenartigen Schwimmhilfen richten sich an Wasserratten jeden 
Alters, vom Baby bis zum dreizehnjährigen Kind. 

Was bis heute und wahrscheinlich die nächsten Jahrzehnte bleiben 
wird, ist das Vermächtnis von Bernhard Markwitz, ohne dass viele 
Menschen seinen Namen kennen. Eine Design-Ikone, die nicht 
als Design-Ikone gesehen wird, da das Produkt zu banal ist. Der 
Schöpfer, der hinter sein Produkt getreten ist, damit ganze Gene-
rationen von Kindern ohne Angst ins Wasser gehen können. Seine 
Erfindung ist günstig, in Massen hergestellt und hat gerade deshalb 
einen Wert, den man nicht hoch genug einschätzen kann. 

www.bema-schwimmfluegel.de

Die Schwimmhilfe muss folglich höher am Körper angelegt wer-
den. Markwitz‘ Idee also: Sie kommen an die Arme!. Für die ersten 
Experimente wickelt sich der angehende Tüftler Schläuche von 
Kinderrollern um die Arme. Das „Anbaden“ findet im Holthusen-
bad statt. Der Spott ist ihm schon bald sicher, doch mit jedem 
Platsch ins Wasser wird die Vision klarer. Doch ihm fehlt buch-
stäblich der Auftrieb. Dann hilft der Zufall Markwitz aus – nicht 
zum letzten Mal. Ein neuartiger Kunststoff feiert seinen Siegeszug 
in unterschiedlichen Verpackungs- und Produktionsbereichen: 
PVC. Im Gegensatz zu Gummi ist die Tragfähigkeit um ein Viel-
faches erhöht. Dann folgen die nächsten Probleme. Die konzi-
pierten Schläuche drücken die Blutversorgung ab und scheuern. 
Außerdem gibt es ein großes Sicherheitsproblem: Was tun, wenn 
das Ventil sich öffnet und der Reifen seine Luft verliert? Zudem 
ist die Bewegungsfreiheit durch die drei Wülste am Arm deutlich 
eingeschränkt. 

Markwitz folgt seiner Vision und findet auch für dieses Hemm-
nis eine Lösung: Er integriert eine flache Seite an der Unterseite, 
die den Arm vor dem Blutstau schützt und der Schwimmhilfe die 
heute unverkennbare Triangelform gibt, installiert zwei unabhän-
gige Luftkammern und rundet die scharfen Kanten ab. Ganz schön 
patent, aber wie sieht’s mit dem Patent aus? Dafür braucht es Geld.
Geld, das er nicht hat. Was tut man also, wenn man liquide sein 
möchte, um sein neuestes Produkt vermarkten zu können? Genau, 
man spielt Lotto. Einige Richtige und tatsächlich 250.000 Deutsche 
Mark später meldet Bernhard Markwitz die Schwimmhilfe am 24. 
Oktober 1964 beim Deutschen Patentamt an.

Drei Jahre später erhält er die Patenturkunde. Aktenzeichen 
M 62878 / XI 65b, für einen „aufblasbaren Oberarm-Schwimm-
ring, der „unverrückbar fest am Arm sitzt und dennoch die Blutzir-
kulation in keiner Weise behindert“.

Familienidyll: 
Kaufmann und 
Erfinder der 
Schwimmflügel 
Bernhard Markwitz 
mit Tochter Anette  
© privat 

Erfinder unter sich 
im Freibad Ohlsdorf: 

Bernhard Markwitz mit 
seinem Sohn Rainer, der 
sich den Markennamen 

für die Bema-
Schwimmflügel

ausdachte.
© privat 

Auf den Begriff „Schwimmflügel“ kommt der Hamburger Tüftler, als seine 
kleine Tochter mit den orangefarbenen Gummikissen an den Oberarmen 
vor ihm steht und er bemerkt, dass sie „…wie kleine Flügel" aussahen. 
Heute ist der Begriff „Schwimmflügel" genauso weltweit bekannt wie das 
deutsche Wort „Kindergarten" oder „Autobahn".



Wie alles begann

Auf dem Hochufer der Förde im lichten 
Buchenwald, nach Westen ausgerichtet, lag 
das neue Sommerdomizil – unser Wochen-
endhaus an der Ostsee.
Es war noch recht primitiv, als unsere 
Eltern es Ende des Jahres 1952 kauften. 
Doch das änderte sich schnell. Mit dem 
Elan unseres Vaters entwickelte es sich in 
kurzer Zeit zu einem behaglichen Freizeit- 
und Ferien-Refugium. Es wurde aus- und 
umgebaut, erweitert und verschönert.
Allmählich sollte es sich zu unserem neuen 
Paradies entwickeln, nachdem wir den so 
geliebten See verlassen hatten. Unserem 
Bewegungsdrang war hier keine Grenzen 
gesetzt. Wir konnten schwimmen, tauchen, 
Krebse fangen und im Wald tollen. 
Nur Eines fehlte: ein Boot. Und das war für 
mich ein unersetzbarer Mangel.
Davon konnte ich auch Papa überzeugen. 
Insgeheim vermisste er die Boote vom 
See und das Rudern genauso sehr wie ich, 
wollte es aber nicht zugeben.  

Doch zunächst mussten wir, wie bei allen 
Anschaffungen, die wir uns so ausgedacht 
hatten, Mutti überreden. Sie meinte dann 
immer, „…da brauchen wir etwas Anderes 
viel nötiger“ „Ja, was denn?

Darauf gab es natürlich keine Antwort, 
denn es ging uns in jeder Hinsicht sehr gut. 
Aber ohne Boot am Wasser? Das ging gar 
nicht. 

Am Ende konnten wir ihren Widerstand 
brechen und uns auf die Suche nach einem 
geeigneten und nicht zu teuren, kleinen 
Boot machen.

Wir fanden es bei dem Bootsbauer Fiete 
Jensen - ein kleines, ehemaliges Yacht-Bei-
boot mit Klinker-Beplankung, ein soge-
nanntes Dinghi.

Der Lehrling der Bootsbauerei hatte es mit 
Schwertkasten und Mast versehen. Das 
Segel bestand aus einer ausgedienten Fock, 
die er geschenkt bekommen hatte.
Es wurde, in Anlehnung an die berühmte 
Borgward Isabella, auf den Namen Isabell 
getauft. Die Segeleigenschaften waren 
sehr schlecht. Mit der Hochtakelung und 
dem Mast vorn im Bug war das Boot stark 
leegierig. Auf Grund dieser Eigenschaften 
konnte man deshalb kaum damit Kreuzen. 
Trotzdem hatten wir alle sehr viel Spaß 
mit diesem Dinghi und es markierte den 
Beginn meiner Seglerkarriere.
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Das Segeln bereitet nicht nur sehr 
viel Freude – es bildet auch den 
Charakter eines Menschen.
Es ist mehr als ein Sport, es ist eine Lebensart 
verbunden mit einer lebenslangen Leidenschaft
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Der nächste Schritt

Mit dem Dinghi konnte ich, nicht zuletzt 
durch diese gründliche „Schulung“, inzwi-
schen gut umgehen. Aber, wie es so ist, der 
Mensch sucht immer nach Größerem. Mit 
anderen Worten, das Boot wurde zu klein. 
Mit dem Dinghi konnte man eigentlich nur 
vor dem Wind segeln. Aber vor dem Wind 
läuft, wie wir Segler sagen, bekanntlich 
jeder Eimer.
Auch hier hatte Vater wieder vollstes Ver-
ständnis, und so sahen wir uns nach einem 
neuen größeren Boot um. Da fügte es sich, 
dass der Sohn eines Freundes meines Vaters 
sich auch vergrößern wollte. Kurzum, ich 
legte alle meine Ersparnisse zusammen, 
denn das war Voraussetzung: ohne einen 
Eigenbeitrag – kein neues Boot. Und wir 
kauften diese Jolle, ein ehemaliges soge-
nanntes Sprengboot der Marine im Früh-
jahr 1955 für vierhundert Mark.
Sprengboote bestanden aus einem erstaun-
lich starken auf höchste Geschwindigkeit 
ausgelegten Rumpf und einem eingebauten 
Motor. Mit einer Sprengladung versehen 
wurden sie wie ein Torpedo ferngesteuert 
auf feindliche Schiffe geschickt.

Das Ende des Krieges war auch das Ende 
dieser Boote als Kriegswaffe. Aber es gab 
noch viele Rümpfe, die bei Seglern sehr 
begehrt waren, denn sie eigneten gut zum 
Umbau zu einer flotten Segeljolle.
Damit begann nun das „echte“ Segeln.

Der schnelle Rumpf und die leichte Über-
takelung ergaben exzellente Segeleigen-
schaften.
Das neue Boot, es erhielt den Namen Isa-
bell II, lief dagegen sehr gut und dabei auch 
besonders hoch am Wind. Viele schöne 
Erinnerungen an Tages- und Wochenend-
touren verbinden sich mit diesem Boot. 
Auch Regatten habe ich mit Erfolg gesegelt 
- einmal sogar einen ersten Platz.

Zum Überwintern kam unsere Jolle in eine 
abgelegene Ecke in der Werkstatt. Die jähr-
liche Instandsetzung des Bootes nahm alle 
Freizeit in Anspruch. Wir Segler schreiben 
unseren Booten gewisse Charaktere zu 
und widmen uns ihrer Pflege sommers wie 
winters mit Hingabe.

Und tatsächlich gewinnt man den Ein-
druck, dass wir es mit einem lebendigen 
Wesen zu tun haben, das eine Seele besitzt. 

Es gibt Boote, die bei der kleinsten Ruder-
bewegung nervös reagieren, ähnlich wie 
ein Pferd auf die Zügel seines Reiters. Und 
es gibt träge, gutmütige Boote, die nur lang-
sam in den Wind zu bekommen und zu 
wenden sind. 
Der Skipper wächst mit der Zeit mit seinem 
Schiff zusammen. Er kennt die Eigenschaf-
ten seines Bootes genau. Und er spürt jede 
Bö und jede Welle im Voraus und reagiert 
darauf ohne überlegen zu müssen. Und das 
Boot folgt seinen Anweisungen bei allen 
Wettern. 

Mit den Jahren sollten noch weitere Boote 
folgen.

Hier scheint mir eine Episode mit dem 
kleinen Boot besonders erwähnenswert. 

Die „Lehmänner“, wie wir die Familie Leh-
mann nannten, waren unsere Nachbarn. 
Ihr Sohn Dieter war gleich alt mit mir.
Eines Tages, es war im Sommer 1954, be-
schlossen Dieter und ich eines Tages einen 
kleinen Segeltörn zu unternehmen. Von 
unserem kleinen Hafen in der Innenför-
de segelten wir bei starkem Westwind in 
rauschender Fahrt vor dem Wind hinaus. 
Ziel war das Sommerhaus von Onkel Paul 
und Tante Luise. 

Dort angekommen zogen wir das Boot auf 
den Strand und machten uns auf, ihnen 
einen Besuch abzustatten. Tante wie Onkel 
waren ganz begeistert von uns beiden, die-
sen zwei jungen, mutigen Seefahrern.
Es gab Kaffee und Kuchen, und als wir uns 
für den Rückweg bereit machten, äußer-
ten sie leise Bedenken, wegen des doch so 
schlechten Wetters.

„Kein Problem, wir sind doch auch herge-
segelt!“ …und so ging es auf den Heimweg.
Den ersten Schlag machten wir bei immer 
noch starkem Westwind und gelegentlichen 
Regenböen bis unter die gegenüberliegende 
Küste.
Bei dem Schlag zurück zeigte sich, dass 
wir kaum Raum gewonnen hatten – die 
schlechten Kreuzeigenschaften wurden nun 
ganz offenbar. Das ganze Unternehmen 
artete jetzt langsam zu einem Kampf gegen 
die Naturgewalten aus. So konnte es nicht 
weitergehen. Wir beschlossen schließlich 
gegen Wind und Wellen möglichst dicht 
unter Land zu rudern.
Der völligen Erschöpfung nahe aber voller 
Stolz erreichten wir spät am Abend schließ-
lich den heimischen Hafen.
Für das Vertrauen unserer Eltern und die 
uns gewährte Freiheit bin ich ihnen bis 
heute dankbar.  

IN DER KOLUMNE RÜCKBLICK 
BERICHTET GASTAUTOR PETER 
BORGWARD REGELMÄSSIG ÜBER  
PERSÖNLICHE ERLEBNISSE. 
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Anlässlich der „Sail Worlds“ erschien die 
„IHK zu Kiel Kunstmappe“ mit 5 Original 
Grafiken des Kunstschaffenden. Außerdem 
produzierte Jochem Roman Schneider 
750 Kunstdruck-Mappen für die KIELER 
NACHRICHTEN, die längst vergriffen 
sind. 

Vor 25 Jahren präsentierte Schneider dann 
im Auftrag der IHK zu Kiel die Doppel-
Originalradierung im Kingsize-Format 
zum 100jährigen NORD-OSTSEE-Kanal-
Jubiläum.
In diesem Jahr zur 125jährigen NOK-Ju-
biläumsfeier erweitert dieses Motiv als 
Kunstdruck (Format 80 x 60 cm) quasi als 
Bonusblatt die Kieler-Woche-Mappe 2020.
Ebenfalls für die IHK zu Kiel gestaltete 
Schneider die aufwendige Mappe mit 5 
Original-Radierungen, die zusammen ein 
umfassendes und einzigartiges KIELER-
STADT-Portrait ergeben. 

2002, anlässlich des erstmaligen Volvo 
Ocean Race Zieleinlauf-Events, wurde 
Schneider zum offiziellen Künstler der Lan-
deshauptstadt Kiel benannt. Das Motiv, das 
der Künstler zu diesem Event schuf, liegt 
ebenfalls der Mappe als Kunstdruck bei.
Alle Kunstdrucke (limitiert auf nur 250 Ex-
emplare) sind vom Künstler handsigniert. 

Aufruf zur Kieler Woche 
SPENDENAKTION
Zu Gunsten der „Kulturhilfe SH“ des LKV, dem Landeskultur-Verband Schleswig-Holstein

Kieler Woche-Kunstmappe 2020 von Jochem 
Roman Schneider, inklusive eines Kunstdruck zum 
125jährigen Nord-Ostseekanal-Jubiläum. Anläss-
lich der historisch erstmalig verschobenen Kieler 
Woche 2020 haben die Kieler Druckerei L&S Digital 
und der LIEBHABER VERLAG eine Spendenaktion 
ins Leben gerufen. 

Das Volksfest (wie es in jedem Jahr zunehmend) die Segelwettbe-
werbe der Kieler Woche ergänzte, fällt in diesem Jahr der Covid19 
Krise zum Opfer. Diese seltsame „VOLKlose“ Kieler Woche ist 
aufgrund der Pandemie auf den 5. bis zum 13. September verscho-
ben worden. Zurück zu Ihren Wurzeln präsentiert sich die Kieler 
Woche 2020 als reines Segel-Event.

Als positives Souvenir an diese „außergewöhnliche“ Kieler Woche 
2020 legen die Spendenaktionspartner, die Kieler Druckerei L&S 
Digital und der LIEBHABER VERLAG, eine Mappe mit vier der 
beliebtesten maritimen Werke des bekannten Kieler Künstlers 
Jochem Roman Schneider auf. 

Der bekannte Kieler war schon für diverse maritime Ereignisse mit 
Kiel Bezug künstlerisch tätig.

So schuf er zum 100jährigen Kieler Woche-Jubiläum für die erste 
Kieler Woche-Mappe 1984 eine Original-Arbeit. Diese zeigt die 
erste Kieler Segelregatta-Route überhaupt und liegt nun 2020 die-
ser Mappe als signierter Kunstdruck bei.

Die Mappe mit den vier Kunstdrucken (je-
weils im Format 65 cm x 33 cm) sowie dem 
125-NOK-Bonusblatt (im Kingsize-Format 
80 x 60 cm) kostet 128 Euro, inklusive dem 
Spendenanteil von 20 Euro. Von jeder ver-
kauften Mappe wird dieser an die „Kultur-
hilfe SH“ des LKV, Landeskultur-Verband 
Schleswig Holstein abgeführt.

Die Kieler-Woche-Mappe 2020 kann ab
sofort entweder bei 

L&S Digital • Tel. 0431 696440
info@ls-kiel.de 
oder direkt beim Künstler
Jochem Roman Schneider
Tel. 0431 63638
jochem_roman@yahoo.de 
erworben werden.

Advertorial
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ennen Sie das? Wie wichtig der Fuß ist, 
merkt man, wenn die Schuhe drücken. 

Mit dem Schlaf ist es genauso – wer gut 
schläft, macht sich über Schlafen keine 
Gedanken. Wenn man aber nicht gut oder 
gar nicht mehr schlafen kann, wird der Lei-
densdruck groß, und der Schlaf wird zum 
alles beherrschenden Thema. Nur was hilft?

Was passiert, wenn wir schlafen?
Schlaf ist eine sehr persönliche und intime 
Angelegenheit. Im besten Fall schlafen wir 
täglich, und stehen morgens erholt und 
frisch auf. Das ist statistisch am wahr-
scheinlichsten, wenn wir in einer gesunden 

Beziehung leben und einen gesunden 
Lebensstil pflegen. Dazu sollte man nicht 
im Schichtdienst arbeiten müssen und 
wenig Sorgen mit sich herumtragen, denn 
finanzielle Sorgen oder kranke Angehörige 
beschäftigen rund um die Uhr.

Wie sieht gesunder Schlaf aus?
Nachts durchlaufen wir in der Regel fünf 
Schlafzyklen, die immer aus gleichen 
Schlafphasen bestehen. Der erste, ober-
flächliche Schlaf ist die Leichtschlafphase, 
in der die Muskeln entspannen. Aus diesem 
Schlaf besteht etwa die Hälfte der Nacht. 

Darauf folgt die wichtige Tiefschlafphase, in 
der Blutdruck und Körpertemperatur sin-
ken. Die Atemfrequenz und der Herzschlag 
werden langsamer, die Augen bewegen sich 
nicht. Der Schläfer ist kaum aufzu-wecken, 
dies ist der erholsamste Schlaf. Darauf geht 
der Schläfer über in die Traumschlafphase, 
in der sich die Augen schnell unter den 
Lidern bewegen – die REM-Phase (steht für 
Rapid Eye Movement). Das Nervensystem 
ist besonders aktiv, und alle Muskeln sind 
erschlafft. In dieser Phase träumen wir und 
sind sehr leicht zu wecken.

Was sind Schlafstörungen und 
schlechter Schlaf?
Derzeit schlafen wir in Deutschland im 
Durchschnitt etwa 7 Stunden, das sind 2 
Stunden weniger als noch vor 300 Jah-
ren. Was in allen Schlafkulturen, trotz 
überraschend großer Unterschiede die 
Schlafgewohnheiten betreffend, immer 
übereinstimmt, ist die Dunkelheit, in der 
geschlafen wird. Wenn das Licht weniger 
wird, produziert die winzige Zirbeldrüse 
(Epiphyse) das Schlafhormon Melatonin.

In der Dämmerung und in der Nacht wird 
das Blut mit Melatonin geflutet, der Stoff-
wechsel fährt runter, wir werden müde, 
Blutdruck und Körpertemperatur werden 
weniger. Der Thalamus im Gehirn agiert 
dann praktisch wie ein Türsteher, der Reize 
und Informationen nicht ins Bewusstsein 
einlässt. Das Gehirn arbeitet im Schlaf auf 
Hochtouren, es wird verarbeitet, sortiert 
und aufgeräumt, ähnlich wie Defragmen-
tierungen im PC.

Der restliche Körper, ähnlich einer läh-
mungsgleichen Starre, arbeitet ebenfalls 
– Zellregeneration, Muskelwachstum, das 
Immunsystem arbeitet – es finden perma-
nente Inspektionsarbeiten statt. Am frühen 
Morgen beginnt die Nebennierenrinde 
Cortisol zu produzieren, ein Stresshormon, 
das uns wachmacht und wachhält und den 
Schlaf beendet.

Wenn unser Schlaf gestört ist, befinden 
wir uns in einem Teufelskreis. Wer nachts 
wachliegt, weiß, dass kleine Sorgen sich 
nachts in große verwandeln und Mitmen-
schen, die einen beschäftigen, zu Gespens-
tern werden. Der Stress führt zu Cortisol-
ausschüttung, und dieses hält weiter wach. 
Kommt der Körper nicht zur Ruhe, lässt 
als Erstes die Konzentration nach und man 
wird fahrig, gereizt und zornig. Der Tag ist 
bereits gelaufen, bevor er angefangen hat.

Schlaflos…
   Für eine entspannte Bettruhe

WIR GEBEN  
  PHARMAZIE 
 EIN GESICHT.

TAGSÜBER LEBE 
ICH, UND NACHTS 

DENKE ICH 
DARÜBER NACH.

Justus Vogt

K

Advertorial

KENNERBLICK – JO. Magazin KENNERBLICK – JO. Magazin 



62 63

Wie riskant sind Schlafstörungen?
Die Techniker Krankenkasse veröffentlichte 
2017 einen umfassenden Schlafreport: Wer 
zu wenig schläft, büßt Leistungsfähigkeit 
ein. Das Immunsystem ist geschwächt, die 
Aufmerksamkeit lässt nach – im Durch-
schnitt sind von Schlafstörungen Betroffene 
häufiger krank zuhause. Die Gefahr eines 
Unfalls nimmt zu, sowohl im Haushalt, auf 
der Arbeit wie auch im Straßenverkehr. 
Diabetes, Übergewicht, Depressionen und 
Angsterkrankungen sowie Herz-Kreis-
lauf-Erkrankungen werden durch Schlaf-
störungen begünstigt oder begünstigen sich 
gegenseitig. Wer unter hohem Blutdruck 
und Schlafstörungen leidet, hat ein deutlich 
erhöhtes Risiko, am Herzen zu erkranken. 
Wenn während der Nacht der Blutdruck 
nicht absinken kann, weil man wach ist und 
der tägliche Stress sich fortsetzt, leiden die 
Blutgefäße. Die Folge davon sind Ablage-
rungen, die sogenannte Arteriosklerose, die 
die Vorstufe des Herzinfarktes ist. 

Das körperliche und seelische Gleichge-
wicht leidet ebenfalls, und die Gefahr, an 
Burn-Out zu erkranken, nimmt zu. Folgen 
des Schlafmangels gibt es schon früh, dieser 
gilt als ein Auslöser von Hyperaktivität bei 
Kindern. „Und so wie die Leistungsgesell-
schaft unausgeschlafene Erwachsene in 
den Burn-Out treibe“, sagt der Freiburger 
Somnologe Dieter Riemann, „so sind einige 
Kinder mit ADHS vielleicht unerkannte 
Langschläfer, die nicht genug Zeit zum 
Schlafen bekommen.“ Genug liegt auf der 
Hand, um Schlafprobleme nicht zu lange 
auf die leichte Schulter zu nehmen.

Bestehen Schlafstörungen an mehr als drei 
Nächten pro Woche über einen Zeitraum 
von mehr als einem Monat, sollten Be-
troffene die möglichen Ursachen mit ihrem 
Arzt abklären. In leichteren Fällen kann 
hier die Apotheke helfen.

Was sind die Ursachen?

Die Bandbreite der Schlafstörungen ist groß: Die 
Berufsverbände für Psychiatrie und Neurologie 
nennen sieben verschiedene Ursachengruppen:

• �Psychiatrische Erkrankungen wie 
Depressionen, Demenz, Angststörungen oder 
Abhängigkeiten

• �Andere Gehirnerkrankungen wie Multiple 
Sklerose, Parkinson, Epilepsie, Gehirntumore, 
Schlaganfall-Folgen oderauch neurologische 
Erkrankungen wiedas Restless-Legs-Syndrom

• �Nächtliche Atmungsstörungen wie 
Schlafapnoe

• �Sonstige Erkrankungen wie z.B. der 
Schilddrüse, des Stoffwechsels wie Diabetes 
oder chronische Erkrankungen, die zu 
Schmerzen oder Juckreiz führen

• �Drogen wie Alkoholkonsum und 
Medikamente

• �störende Schlafumgebung wie Lärm, Licht 
und Temperatur oder unregelmäßige 
Schlafenszeiten durch Schichtarbeit

• �Psychosoziale Probleme wie Sorgen und Nöte

Doch was hilft gegen Schlafprobleme?
Meiden Sie (grundsätzlich) Essen und Genussmittel, die Ihnen 
nicht Bekommen. Zumindest kurz vor dem Schlafengehen, denn 
diese sind wahre Unruhestifter. Und bewegen Sie sich! Sportliche 
Aktivitäten und ein gesunder Lebensstil sind die besten Voraus-
setzungen für einen guten Schlaf. Auch Schlafmittel helfen, haben 
aber einen schlechten Ruf.

Ich möchte Sie darüber aufklären, was neben den klassischen 
Präparaten ebenfalls eingesetzt werden kann, um den Schlaf zu 
verbessern: Ein altes Hausmittel ist die warme Milch mit Honig, 
vor dem Schlafengehen genossen. Milch enthält Tryptophan, eine 
essentielle Aminosäure, die der Körper nicht selbst herstellen kann. 
Im Körper wird Tryptophan zu dem bereits erwähnten körpereige-
nen Melatonin umgebaut. Mit dieser natürlichen Wirkung arbeitet 
auch ein von uns empfohlenes Nahrungsergänzungsmittel mit 
Mikronährstoffen: Es führt dem Körper mehr Tryptophan zu als 
zwei Glas Milch, ergänzt mit Magnesium, Zink, nervenstärkenden, 
aktivierten B-Vitaminen und schlaffördernder Melisse.

Liegen die Ursachen Ihrer Schlafprobleme im Schnarchen oder 
Zähneknirschen dann finden Sie bei uns – als einzige Apotheke in 
Schleswig-Holstein – die seit 10 Jahren bewährten Produkte der 
Firma Schlaf-Laden. Sie mindern das Schnarchverhalten oder ver-
hindern das Zähneknirschen in der Nacht. So stellt sich endlich der 
ersehnte erholsamere Schlaf ein.

Aber fangen Sie doch einfach an: Ein auf das Schlafen einstimmen-
des Ritual hilft, um runterzufahren und dem Körper zu signalisie-
ren, dass jetzt Zeit für Ruhe ist. Wir führen in unserem Sortiment 
entspannende Aromabäder, die Ihre Sinne verwöhnen und Sie 
dabei unterstützen, vom Alltag abzuschalten. In diesem Sinne 
wünschen wir Ihnen eine gute Nacht! «

Nautilus Apotheke Volker Jüngerich e.K. 
Holstenstraße 2 – 12 • 24103 Kiel
Tel. 0431 – 90667141• www.nautilusapotheke.de
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Alle pure-Produkte gibt es in der
Nautilus Apotheke Volker Jüngerich e.K.
Holstenstraße 2 – 12 • 24103 Kiel • Tel. 0431 – 90667141
www.nautilusapotheke.de

Wir bei Pure Encapsulations® haben uns 
den Mikronährstoffen verschrieben. Aus 
Leidenschaft und Überzeugung entwickeln 
wir Mono- und Kombipräparate für alle, die 
nur das Beste für ihre Gesundheit wollen. In 
heraus ragender Qualität, die gleich mehrere 
Schritte weitergeht. Individuell, ehrlich und 
effektiv: ein zuverlässiger Partner für ein 
gestärktes Leben in all seinen Facetten.

Maximale Verträglichkeit

Qualität  
aus purer  
Überzeugung.

frei von unnötigen Zusatzstoffen

frei von Laktose, Fruktose und Gluten

frei von Konservierungsstoffen

frei von Farbstoffen

Wie leistungsfähig Körper und Geist sind, hängt zu einem Groß-
teil von unserer Ernährung ab. Allein das Gehirn verbraucht ein 
Fünftel der Energie, die wir tagtäglich zuführen. Deshalb können 
Konzentrationsprobleme oder Vergesslichkeit erste Anzeichen 
für eine unausgewogene Ernährung sein. Unterstützung für die 
mentale Performance und gesunde Nerven liefern aber beispiels-
weise die acht B-Vitamine. Vitamin B6, B12 und Folat übernehmen 
eine Schlüsselrolle bei der Energiegewinnung und unterstützen ein 
funktionierendes Nervensystem. Dadurch sind sie auch essenziell 
für unser Gehirn und das Gedächtnis.

Allrounder für mehr Energie
Wussten Sie, dass Magnesium mit 20-25g der vierthäufigste 
Mineralstoff im Organismus ist? Und dazu ist es noch ein echter 
Allrounder. Denn Magnesium ist Aktivator zahlreicher Enzyme 
und maßgeblich am Energiestoffwechsel der Körperzellen beteiligt. 
Dadurch trägt Magnesium auch zur Verringerung von Müdigkeit 
und Ermüdung bei. Außerdem unterstützt es neben dem Elektro-
lythaushalt auch die Muskeln und Nerven. Das macht Magnesium 
zum wahren Energiebündel für die täglichen Herausforderungen.

Produkttipps von Pure Encapsulations®
Cogni aktiv
Das neue Cogni aktiv kombiniert Citicholin mit B-Vitaminen und 
Zink für die mentale Leistungsfähigkeit. Die Vitamine B6, B12 und 
Folat unterstützen gemeinsam mit Zink das Gedächtnis und die 
Konzentrationsfähigkeit. Abgerundet wird die Rezeptur durch die 
Carotinoide Lutein und Zeaxanthin.

B-Complex
B-Vitamine wie B6 und B12 unterstützen das psychische Wohl-
befinden, sorgen für starke Nerven und kurbeln den Energiestoff-
wechsel an. B-Complex von Pure Encapsulations® vereint alle acht 
B-Vitamine und ist damit in jeder Lebenslage ein starker Partner.

Magnesiumglycinat
Neben Aufgaben im Energiestoffwechsel übernimmt Magnesium 
wichtige Funktionen im Knochenerhalt, den Muskeln sowie im 
Nervensystem. Das organisch gebundene Magnesiumglycinat wird 
vom Körper sehr gut aufgenommen. 

Alle Nährstoffpräparate von Pure Encapsulations® sind wissen-
schaftlich fundiert und frei von unnötigen Zusatz- und Konservie-
rungsstoffen. purecaps.net

Mikronährstoffe für herausfordernde Zeiten

Energie-Boost für 
Körper und Geist
Um energiegeladen durch den Tag zu kommen, müssen wir dem Körper auch etwas bieten. 
Schließlich braucht er für den gesamten Stoffwechsel und einen wachen Geist genügend 
Zündstoff. Dabei kommt es besonders auch auf die Versorgung mit Mikronährstoffen an.
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Tägliches Livemusikprogramm auf der 
schwimmenden Bühne im Rahmen der 
Kieler Woche +x 

Kiel-Marketing freut sich, dass die Ver-
anstalter der Kieler Woche auf sie zuge-
kommen sind und der Bootshafensommer 
zum Liveareal der Kieler Woche 2020 unter 
dem Motto „Segeln + X“ wird. „Damit 
können wir sowohl gegenüber KünstlerIn-
nen als auch BesucherInnen ein positives 
Signal setzen.“ Der Bootshafensommer 
wird auch zum neuen Termin im Rahmen 
des Kultursommers der Landeshauptstadt 
Kiel stattfinden. Wie gewohnt umsonst und 
draußen!

Der Bootshafensommer bleibt seinem 
Konzept treu und wird, wie immer, Live-
Auftritte lokaler Bands und Themenabende 
in Kooperation mit der Kieler Clubkultur 
umsetzen. Und das für zehn Tage am Stück!

Einziger Unterschied: „Durch Corona 
haben wir strenge Hygiene- und Sicher-
heitsauflagen und werden den Zugang zum 
Areal und die Zuschauerzahl in diesem 
Jahr beschränken müssen.

Buchen kann man seine Sitzplätze unkom-
pliziert ab Ende August über das einheitli-
che Buchungssystem der Kieler Woche“

Tagsüber bietet Kiel-Marketing ein Erleb-
nisareal mit Kindersegeln vom Camp24/7 
auf dem Becken des Bootshafens an. Be-
treut werden die kleinen von erfahrenen 
Segeltrainern. Auch hier geht die Voran-
meldung leicht von Statten.

Die Besucher erwartet ab täglich 16 Uhr 
das gewohnte Bootshafenfeeling mit Live-
musik von insgesamt mehr als 40 Bands 
und DJs. 

· �Bootshafensommer vom 
4.-13. September 2020

· �12-16 Uhr Kindersegeln auf dem Becken 
des Bootshafen mit erfahrenen Trainern 
des Camp 24/7

· �16-22 Uhr schwimmende Bühne mit 
hochkarätigen Live-Acts aus der Region

Weitere Infos unter: 
www.kiel-sailing-city.de/veranstaltungen

AUSBLICK – JO. Magazin 

Der Kieler Bootshafensommer 2020 
findet im September statt!
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Wohnen mit
Klassikern.

Unter den Arkaden   ⋅   Holtenauer Straße 43   ⋅   24105 Kiel   ⋅   T 0431 51 11-600   ⋅   www.husens.de

Minimalistisch und ehrlich, dabei elegant und filigran:
Der Stuhl 118 ist ein klassischer Holzstuhl von Thonet,

der an jedem Esstisch und in jedem Restaurant
  für subtile Eleganz sorgt.

Design: Sebastian Herkner

210x280_JO-Thonet-2020.indd   1210x280_JO-Thonet-2020.indd   1 11.08.20   12:0011.08.20   12:00

NUR MIT VORANMELDUNG

www.bootshafensommer.de
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